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Russische Niederlage südlich des Narew.
Sei Lokal eine wichtige Höhe erobert . — Oie Verluste der Italiener in der ergebnislosen
Isonzo -Gsfensive sind größer denn je. — FranzösischesU-Voot in den Dardanellen vernichtet.

Zapam Absichten.
Die Frage einer japanischen Unterstützung des Bier-

oerbanües auf den europäischen Kriegsschauplätzen will
nicht zur Ruhe kommen. Sie galt schon so gut wie abgetan
und erledigt, als Nachrichten über aussichtsvolle Verhand¬
lungen zwischen Rußland und Japan über eine Erweite¬
rung ihrer Verständigungsabkommen zu einem Bündnis¬
vertrag die Erörterungen darüber in der feindlichen Presse
allerwärts wieder ausleben ließen. Nun wird gar in einem
russischen Blatte (,.Utro Rosste") behauptet, nicht der Vier¬
verband verlange die Mitarbeit der japanischen Armee und
Flotte in Europa , sondern Japan wolle dies selber. Es
stelle seine Mitarbeit unter drei Bedingungen , die wir
unseren Lesern bereits mitgeteilt hcchen, zur Verfügung:
ein Offensiv, und Defensivbündnis mit dem Bierverband.
Rü 'ckhaltsgarantte gegen China im Falle eines Krieges
Japans Mt den Vereinigten Staaten und nach Friedens¬
schluß Mitgenuß an den Kriegskontributionen . Der Ver¬
fasser des betreffenden Artikels im ,,Utro Rosste", der
unter dem Pseudonym „Orientalist " zeichnet, soll dem rus¬
sischen Ministerium des Aeußern sehr nahe stehen. Dem sei
nun wie ihm wolle, auffallen mutz es jedenfalls, daß die
russische Zensur solche Ausführungen anstandslos hat
durchgehen lassen.

Nimmt man indes den Fall an, die japanische Diplo¬
matie habe tatsächlich der russischen Regierung einen der¬
artigen Vorschlag gemacht, so lehren einfache Erwägungen,
daß er gar nicht ernst gemeint gewesen sein kann. Er ent¬
hält nämlich Bedingungen , von denen man in Tokio ganz
genau weiß, daß sie auf seiten Englands , als der führen¬
den Macht im Vierverbande . auf unüberwindlichen Wider¬
stand stoßen würden . England hat gerade deshalb bei der
letztmaligen Erneuerung seines Bündnisvertrages mit
Japan seine ursprünglich übernommenen Verpflichtungen
eingeschränkt, um in einem etwaigen Kriege Japans gegen
Amerika nicht gegen dieses Partei nehmen zu müssen, sei
es auch nur durch eine „wohlwollende Neutralität " zu¬
gunsten seiner gelben Freunde . Wahrscheinlich ist es dieser
Liebesdienst, der die amerikanische Regierung heute dazu
treibt , wenn nicht heimlich dazu verpflichtet, ihre „Neutra¬
lität voll in die Wagschale Englands zu legen. Japan
anderseits strebt gerade deshalb seit Jahren nach einer
völligen Aussöhnung mit Rußland , weil es von diesem die
Unterstützung und Rückendeckung bei einer Machtprobe
gegenüber Amerika z« erhalten wünscht, die ihm England
versagte. Nun könnten sich sehr wohl die leitenden Staats¬
männer Japans und Rußlands dahin verständigt haben,
daß sie ihren gegenwärtigen Unterhandlungen vor der
Oeffentlichkeit den Anschein geben, als trachte Japan auf
dem Wege über Petersburg zu einem Schutz- und Trutz-
bündnis mit dem ganzen Vierverband zu gelangen und
als fühl« sich Rußland dabei als Vermittler des Vierver-
banöes. Dadurch würde es Rußland erleichtert, von Eng¬
land abzurücken, indem «8 dessen Weigerung, auf die japa¬
nischen Bedingungen einzugehen, als Vorwand hierfür be¬
nützte.

Wie wenig die Japaner im Ernst daran denken, am
Kriege in Europa teilzunehmen, erhellt aus einer in der
französischen Zeitung „Excelstor" veröffentlichten Unter,
redung mit einer „diplomatischen japanischen Persönlich,
fett", deren Namen das Blatt dadurch verrät , daß es zu
dem Artikel das Bild des japanischen Botschafters in Paris,
Motono, veröffentlicht. Bei seinen Landsleuten , erklärte
dieser, finde die Idee keinen Anklang, ihre Waffen auf die
Schlachtfelder im Westen zu tragen. Schon deswegen nicht,
weil die gerechten Entschädigungen, die Japan dafür ver.
langen müßte, sechs- bis siebenhunderttausend Mann zu
entsenden, keine Aussicht aus Erfüllung haben würden:

„England ." fährt Motono fort, „ist Japans Verbün¬
deter. Würde es zulassen, daß die japanische Einwan¬
derung in Kanada unbehindert gestattet wird , anstatt
beschränkt wie heute? Würde es dasselbe in Australien,
in allen seinen Kolonien zulaffen? Würde es uns in
China schalten und walten lassen? Nein ! Würden die
Verbündeten Japan GM geben su Mer aroöen »El*

pansion? Ja ; aber würden sie in eine Herabsetzung der >
Zolltarife für den Import nach Europa willigen ? Nein!
Und so ist es noch mit anderen Fragen ."
All diese japanischen Wünsche, an denen nach Motonos

Meinung Unterhandlungen wegen einer Entsendung
japanischer Hilfstruppen für den Vierverband scheitern
mutzten, sind nun solche, gegen die Rußland kaum etwas
einzuwenden hat. Einem Bündnis mit Rußland ist darum,
wie auch Motono betonte, die öffentliche Meinung in
Japan gewogen. Freilich nicht um den Preis einer Unter-
stützung im gegenwärtigen Kriege. Der Keim der japa¬
nisch - russischen  Unterhandlungen liegt offenbar
darin , daß Rußland zunächst China in Schach halten soll,
während Japan sich mit Amerika  auseinandersetzt,
während Japan später  dafür sorgen will, daß China,
dessen militärische Erstarkung doch nur eine Frage der Zeit
ist, Rußland nicht behelligen darf, wenn es den Versuch
unternehmen würde, seine politische Stellung
in Europa wieder zu verbessern.

Eine italienische Eroberung.
Daß es gar nicht so leicht ist, im Kriege zu siegen oder

gar Eroberungen zu machen, das hat Italien zu seinem
Leidwesen im Verlaufe zweier Kriegsmonate deutlich er¬
kennen müssen. Selbst die Siegesmeldungen des Generals
Cadorna und die noch gewaltigeren Töne, die die italienische
Presse redet, konnten nicht verhindern , daß im italienischen
Volke ein leises Mißtrauen zu keimen begann. Darum
mußte endlich eine Tat geschehen! Eine richtig gehende
Eroberung mußte gemacht werden! Das italienische Volk
mußte etwas in die Hand bekommen! Und die tapfere
italienische Marine hat nicht gezögert, das zu leisten, was
das Landheer bisher zu leisten nicht im Stande war . Sie
hat eine Insel im Adriätischen Meer erobert, wie die nach¬
stehende Drahtung meldet:

Haag, 28. Juli . «Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Das Rcutersche Bureau meldet aus Rom : Amtlick

wird bekannt gegeben, die italienische Flotte habe sich
der wegen ihrer strategischen Lage wichtigen , rnsel
Pelagosa  in der Adria , südlich von Lagosta. be¬
mächtigt.
Alles, was Recht ist — die Insel existiert! Das Kon¬

versationslexikon , das wir zu Rate zogen, sagt:
„Pelagosa.  felsige Insel in der Mitte des Adria¬

tischen Meeres , zur dalmatinischen Bezirksh . Lesina.
Gemeinde Comisa, gehörig. 0,3 Quadratkilometer groß,
bis 81 Meter hoch, mit 116 Meter hohem Lcuchtturm.
meteorologischerStation und 13 Einw."
Man darf also der italienischen Marine zu der Er¬

oberung Glück wünschen, muß aber auch die wohlmeinende
Befürchtung aussprechen, daß die Insel vielleicht doch zu
klein ist. um der ganzen Kriegsflotte S . M. des Königs
Viktor Emanuel genügend Versteck zu sichern. Es sei denn,
daß die Oesterreicher erst noch paar italienische Schiffe
abschössen. _

Amerikanischer Leichtsinn.
Kopenhagen, 28. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Amerikanisch« Reisende zeigen trotz aller Warnungen
«och immer eine gewisse Vorliebe dafür, aus ihrer Über¬
fahrt nach Europa englische Dampfer zu benützen, trotzdem
deren LaLung häufig nur aus Kriegsmaterial und anderer
Bannware besteht. Nach Meldungen ans Newyork hat
wieder eine große Anzahl amerikanischer Bürger die Reise
«ach dem Kontinent ans dem Dampfer „A driati  k" an-
getrete « . der «ach der Anfstellnng der Newyorker Zollbe¬
hörde unter anderem folgende Güter an Bord hätte : 1985
Kisten Patronen , 190 Kiste« Zünder . 39 Kisten nngeladene
Granaten . 182 Kisten ungeladene Handgranaten . 6 Kisten
Revolver , 1 Kisten Gewehre, 3918 Rolle « Stacheldraht . 1298
Pakete anLere« Draht , 95 Automobile , 5 Lastzüge, 41 Flng-
zenge «nd 15 867 Barre « Knpfer, sowie große Mengen Mes¬
sing und Stahl , die gleichfalls znr Herstellung von Kriegs-
gegcnständc« bestimmt sind.

Und solche Dampfer sollen wir unbehelligt lasse». weil
Mraer an BozH sirrdt

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 27. Juli vorm . lAmtl .)
westlicher Kriegsschauplatz.

Schwache französische Hand gran atenan grif sc
nördlich von Souchez  und Sprengungen in der Gegend
von L e M e s » i l in der Champagne waren erfolglos.

In den westlichen Argonnen  besetzten wir einige
feindliche Gräben.

Auf die Beschieß» «« von Thianconrt  antworteten
wir abermals mit Fener auf Pont - ä - Monsson

In de» V o g e s e n setzte sich der Feind gestern abend in
de« Besitz unserer vordersten Gräben ans dem Lingekopf
nördlich von Münster.

Bei Roncq.  nordwestlich von Tonrcoiug.  wurde
ei« französisches,  bei Peronne ei« englisches
Flugzeug zum Landen gezwungen.  Die Insas¬
se» sind gefangen genommen worden.

Westlich er Kriegsschauplatz.
Ein Vorstoß auf Mita»  wnrde von «ns abgewiese«.

Zwischen Poswol ssüdlich von Mita «) »nd dem Riemen fol¬
gen wir dem weichenden Gegner.

Die Russen versuchten gestern, unsere über den N a r e w
vorgedrungenen Truppen durch einen großen , einheitlich ans
der Linie Goworow » söstlich von Rozan )—Wisckow « erok
ssüdlich von Pultnsk ) angesetzte« Angriff  znrückzndrän-
gen. Die russische Offensive scheitertevollkom me «.
3319 Russen wurden gefangen  genommen . 13 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Ocstlich « nd südöstlich Rozan dran¬
gen unsere Trnppen hinter dem geworfenen Feind nach
Oste« vor. Am Prnt . südöstlich von PultnSk . wird
noch hartnäckig gekämpft.  Bor Nowogeoraiewsk
«nd Warschau keine Veränderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor Jwangorod  nichts Neues.
Nördlich von Hrnbiescow  warfen wir den Feind

aus mehreren Ortschaften, « nd « ahme« 3949 Russen,
darnnter 19 Offiziere , gefangen.

Im übrigen ist die Lage bei den deutschen Truppen des
Generalseldmarschalls v. Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Amt!. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «. 27. Juli . lWolff -Tcl .)

Amtlich wird ' vcrlantbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Seit der Erstürmung von S o ka l durch « nsere Truppen

wurde südöstlich der Stadt um de» Besitz einer Höhe ge¬
kämpft. die für die Behauptnng der Bngiibcrgänge be¬
sonders wichtig ist. Gestern stürmte« «nsere tapferen Regi¬
menter diese Position , wobei wir 29 Offiziere und 8999
Man » gefangen «ahme» und 5 Maschinengewehre er-
benteten.

Die Kämpfe nördlich Hrubieszow schreiten erfolgreich
fort.

Sonst ist die Lage in Rorbosten nnverändert.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Unter dem Schutze des gestern früh cröfinetcn Artillerie-
Massenseucrs griffe« die Italiener das Plateau von Do¬
ver d o mit verstärkten Kräften abermals an . Der Ansturm
scheiterte unter größeren Verluste « denn  je.
Nach erbitterten Nahkämpsen blieben « nsere Trnppen auch
an diesem9. Schlachttage im volle» Besitz ihrer alten Kamps,
stellungen am Plateanrande.

An de« übrige« Teile » der küstenländische» Front und
dann im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des GeueralstabcS:
»SS HSfer.  Feldmarfchallentnant.
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Die ttämpse im Argonner Walde.
tBon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.j
Großes Hauptquartier. 25. Juli.

Ein Armeebefehl des Generals .v. Mudra.
Ich komme von den Kämpfern im Argonner Walde.

Seine alten Bäume und Felsen erbeben unter dem Donner
der Geschütze, die besonders in den letzten vier Wochen den
Urwald Frankreichs mit Tod und Schrecken erfüllten . Die
Kämpfe, die seit dem 20. Juni den Deutschen Sieg auf Sieg
brachten, die schweren und erbitterten Kämpfe, die auf der
Front Vienne le Chateau-Boureuilles im mittleren Teil
des Argonner Waldes, und zwar im Walde von Grurie . süd¬
lich und südöstlich von Binarville , nördlich von Vienne le
Chateau und nordöstlich von La Harazee in den Tagen vom
20. Juni bis 2. Juli , und östlich von Le Fonr de Paris in
den Wäldern von Chalade um die Höhe 285 am 13. und
14. Juli stattfanden, sahen ihre militärische Bedeutung in
dem Gewinn günstiger, überlegener Stellungen , der Ver¬
stärkung der Front , der großen Zahl der feindlichen Ver¬
luste und dem Festhalten feindlicher Kräfte. Die Eroberung
der Höhe 285, auf der der dichte Wald etwas lichter wird,
entriß den Franzosen die besseren Bcobachtungspunkte und
das freiere Schußfeld, welche die Feinde seit den letzten
Septembertagen besaßen. Jede Stunde dieser Kämpfe er¬
strahlt im Glanze der Heldentaten deutscher Soldaten und
Offiziere, von denen viele beispielgebend den ruhmvollsten
Tod fanden. Die Erfolge der Deutschen sind um so höher
zu bewerten, als sich auch die Franzosen ganz vorzüglich
schlugen und eine große Anzahl ihrer Offiziere im dichtesten
Handgemenge den Heldentod fand.

In General v. Mudra haben die deutschen Argounen-
kämpfer ihren erprobten , energischen Führer gefunden. Wie
uns General v. Mudra stolz erklärte, haben seine prächtigen
Truppen , die nunmehr seit Ende September an einem Orte
kämpfen, alles erreicht, was verlangt worden war . Er
konnte seinen braven Offizieren und Soldaten nicht besser
danken als mit dem Armeebefehl, den er „an die Tapferen
vom 13. Juli " gerichtet hat. Dieser Befehl, ein echter
Mudra , lautet:

„Wo wir den Franzosen hinaitsfegeu wollen La
muß er Feld geben. Das habt Ihr — ebenso wie Eure
Kameraden vor zwei Wochen— am 13. Juli wiederum

- bewiesen. Ich nenne keine Trnvoe und Waffe, meine
stolze Genugtuung über Euer frisches Draufgehen , mein
Dank und meine Anerkennung gilt allen, die in den
Gräben am Cheppebach. auf Fillemort , der Bolantc und
Hubertushöhe mit eisernem Besen Kehraus gemacht
haben, die mit eiserner Trompete dem Feind den
deutschen Argonnenmarsch acblaien haben. Der Sieg
vom 13. Juli zeigt abermals Eure Ueberlegcnhcit über
den Gegner . Wo Ihr znvackt. da aibts Bruch und
Bresche. So wirds bleiben! Ich kenne meine
Araonnenkümpfer !"
Heldenmütigen Anteil an den Siegen hatten auch würt«

tembcrgische Truppen , die von ihrem König besucht und
beglückwünscht wurden. Die kleinen Dörfer , die König
Wilhelm besuchte, waren mit Fahnen , Reisigkränzen und.
Triumphpforten aus Weiöenbäumen reich geschmückt. I«
den letzten Tagen war es im Argonner Walde verhältnis¬
mäßig ruhig . Es kam an keiner Stelle zu irgend einer
Aktion. Reine Erfindung ist cs also, wenn der französische
Gencralstabsbericht, wie wir eben durch Funkspruch vom
Eiffelturm hören, meldet: „In den Arqonncn Jnfantcrie-
und Artilleriefeucr in der Gegend von Bagatelle, wo es
einer französischen Kompagnie gelang, nachdem sie am 22.
einen Teil des deutschen Schützengrabens weggenommen
hatte, die Front zum Vorteil der Franzosen zu ändern ."
Die Franzosen haben am 22. und 23. nicht die Nase aus
dem Graben gesteckt, und am erstcrcn dieser beiden Tage
kam bei Bagatelle, wo ich gestern weilte, ein Angriffs¬
versuch zwischen6 und 7 Uhr abends nicht zur Ausführung.
Die Franzosen haben rn der letzten Zeit einige Orte hinter
der deutschen Front , so auch das historisch interessante
Darennes stark beschossen. Der Ort . der an einem Berg¬
rücken liegt, macht mit seinen gelben Häuschen und ver¬
ödeten Gäßchen den Eindruck einer italienischen Stadt . Der
mittlere Teil des Städtchens liegt in Trümnern . und auch
auf dem Marktplatz hat eine französische Granate das Haus,
in dem Ludwig XVI . mit seiner Familie in einem Krämer-
laden auf der Flucht festgenommen wurde, in einen Schutt¬
haufen verwandelt,

Julius Hirkch,  Kriegsberichterstatter.

Die Beschießung von Dünkirchen.
m  Gens . 28. Juli . lT .-U.-Tel .i
Mehrere Volltreffer bei dem vorgestrigen Bombarde¬

ment verursachten sehr heftige Brände im Dünkirchener
Hafenviertel und anderen Stadtteilen , lieber die Wirkung
der gestern gegen Arras gerichteten deutschen schweren Ge¬
schosse fehlen genauere Angaben. Doch auch hier war die
Zahl der Volltreffer bedeutend. Auch im Priesterwalde hat
neuerlich die deutsche Artillerie gute Erfolge zu verzeichnen.

Großes Schadenfeuer in vesan ôn.
Genf. 28. Juli . lEig. Tel. Ctr . Bin .)

Als Ursache des kürzlich in Besangon ausgebrochenen
gewaltigen Schadenfeuers, dem 30 Eisenbahnwagen mit ge¬
preßtem Heu zum Opfer fielen, wird offiziell angegeben, ein
Korporal habe das Feuer durch Unvorsichtigkeit beim An-
zünöen seiner Pfeife verursacht. Man glaubt iedoch, an-
nehmeu zu dürfe», daß das Feuer durch eine deutsche
Fliegerbombe entstanden ist.

wetterle als Grenzberichtiger.
Genf. 28. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .i

In der Pariser Zeitschrift „Jai vu" veröffentlicht der
frühere Reichstagsabgeordnete Abbe Wetterls einen Aufsatz
unter der Ueberschrift: »Stenn wir einen dauerhaften
Frieden wollen". Die Antwort aus die darin gestellte
Frage lautet:

Wenn wir einen dauerhaften Frieden wollen, müsien
wir (das heißt natürlich Frankreichs den Rhein als Reichs¬
grenze fordern . Wetterls erinnert an die Vorgänge von
1871. Damals habe Bismarck - so heißt es in dem Artikel
— von einer Annexion dreier französischerDepartements
nichts wissen wollen. Mvltke aber habe seinen -Willen öurch-
gesetzt: er habe betont, er bedürfe zur Sicherung Deutsch¬
lands einerseits der natürlichen Bogesengrenze, andererseits
des Vorlandes von Metz, das bauernd Paris bedrohe. Nach
der Ansicht des Artikelschreibers liegen die Verhältnisse
heute gerade umgekehrt. Heute müsse Frankreich daran
denken, sich gegen kommende Einfälle deutscher Truppen zu
schützen. Paris liege zu nahe an der Grenze. Da man
aber die Lage von Paris nicht gut ändern könnte — spöttelt
Wctterlö — so müsse eben die Grenze verschoben werden.

Rnsturm auf Milleranb.
, Geuf. 28. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .i

Nach!einer Pariser Meldung der „Tribüne" hat der neue
Antrag der linken sozialistischen Gruppe an die Regierung

rmblirj
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Iwangorod und Umgebung.
um- Veröffentlichung der französischen Verlustlisten die
Unterstützung von 115 Abgeordneten gefunden. Man
erwartet bei der Beratung des Antrages in der Kammer
starke Angriffe auf de» Kricgsminister M i l l e r a n d, um
diesen zu zwingen, der Kammer die Vertrauensfrage zu
stellen. _

Befestigung von Reval.
Stockholm. 28. Juli . (T .-U.-Tel .i

Einem Revaler Telegramm zufolge wurde auf Ver¬
fügung des Befestigungskommandanten ein Ausruf zur frei¬
willigen Gestellung von IN000 Mann und 800 Fuhrwerken
erlassen, um Reval zu befestigen. Trotzdem ein feindlicher
Einfall unwahrscheinlicherscheint, H eine Vorbereitung
zum gebührenden Empfang notwendig.

Die Rriegskunst » la Moskau.
Petersburg . 28. Juli . lT .-U.-Tel .i

Der Gouverneur von Livland  hatte alle Kreischcfs
angewiesen, die gesamte Bevölkerung fortzuschaffcn. wie eS
wörtlich heißt, angesichts des Vordringens des Feindes.
Zurückbleiben dürfen nur Juden , Frauen christlicher Kon¬
fession und Männer unter 18 und über 45 Jahren . Alles,
was von der Militärbehörde nicht requiriert wird , muß ver¬
brannt werden, mit Ausnahme von Häusern und häus¬
lichem Inventar . Nicht requiriertes Vieh wird vor dem
Abzug erschlagen.

Lvas yar Kranen vor/
Lugano. 28. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bin .)

_... v u * cr  Kriegshetze der italienischen Presse gegen die
Türke : wird der Boss. Ztg. berichtet:

Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese Sprache nur auf
den Aerger und die Sorge wegen des libnischeu Aufstandes
oder gar auf die angeblichen Schikanierungen zurückzu-
fuhren sei. Man fühlt und glaubt auch in Italien , daß
sich etwas vorbereitet . Einige Blätter subeln. andere
warnen . Es scheint ziemlich zweifellos, daß Italien auf dem
agatschen Archipel größer- Truppenmassen stehen hat. So¬
wohl den auf den Inseln gebürtigen Griechen wie auf den
Inseln lebenden und auch den Familien italienischer Be¬
amten auf Rhodos ist es, angeblich wegen der herrschenden
Lebcnsmittelteuerung , nicht gestattet, dahin zu gehen: sic
werden in Athen zirrückgehalten. Mau muß auch immer
denken, daß der italienische Imperialismus ehrgeizige
Pläne auch in der asiatischen Türkei habe. Die Frage ist
nun , ob man wirklich an den Dardanellen mitkämvft oder
anderswo landen will.

Ein öfterr.-ungar. Gegenangriff im Rar st.
Rotterdam , 28. Juli . lT .-U.-Tel .i

„Daily Mail " meldet aus Rom. daß die Oesterrcicher am
Freitag einen energischen Gegenangriff gegen den östlichen
linken Flügel auk dem Karst unternahmen . Der Ansturm
war furchtbar. Nur die zweite italienische Linie hielt stand,
wobei Generalmajor Kantor getötet und zwei weitere
Generäle verwundet wurden.

Die Rümpfe im Görzischen.
Räumung von Wilna» Grodno» Rowno

und vjeiostok.
Chriftiania . 28. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .i

„Aftcnposten" wird aus Petersburg gemeldet, der russi¬
sche Generalstab habe befohlen, die Zivilbevölkerung aus
den Städten Wilna , Grodno. Kowno und Bjelostok fortzu¬
schaffen. Ebenso seien in Warschau und Riga sämtliche
Hospitäler, Gefängnisse und Schulen geräumt.

Warschau
Aus dem Kriegspressequartier. 28. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .i

Die polnische Front nähert sich immer mehr der groß°n
WeichselfestungWarschau. Die Ereignisse der letzten Tage
haben dazu geführt, daß Warschau heute bereits von drei
Seiten bedroht ist. Die Verbindung Warschaus mit dem
Hinterland gestaltet sich allmählich schwierig.

Zwischen Bug und Weichsel.
Bukarest. 28. Juli . lP .-Tel . Ctr . Bln .i

Görz. 28. Juli . lT .-U.-Tel .i
Der Angriff der Italiener auf die Straße von Görz bis

Monfalcone wird mit großer Erbitterung fortgesetzt. Tags¬
über fand das heftigste Artilleriefeuer statt. Die Angriffe
wurden zäh und mit großer Erbitterung durchaeführt. Sie
brechen meist im Feuer unmittelbar an den österreichischen
Schützengräben zusammen. Die italienischen Verluste bei
diesen andauernden Kämpfen sind sehr schwer. Die ita¬
lienische Artillerie unterhielt einen Granatenhagel . Der
felsige-Boden brachte es dann mit sich, daß viele Verwun¬
dungen durch Steinsplitter erfolgten. Bisher haben die
Italiener keinen Erfolg errungen oder auch nur eine Ver¬
besserung ihrer Stellungen . Seit Freitag beschießen die
Italiener wieder die offene Stadt Görz. Mehrere Privat¬
häuser in der Stadt sind zerstört. Am Freitag wurden zwei
Kinder des Schulinspektors, am Samstag acht Zivilper¬
sonen, meist Frauen , getötet und viele verwundet . Auch am
Sonntag wurden wahllos Häuser ohne jeden militärischen
Zweck beschossen.

Wie hiesige Blätter der „Nowoje Wremja" entnehmen,
leitet der im Ruse eines ausgezeichneten Heerführers
stehende General Jrmanow die Operationen gegen die
Armee Mackensen.

wie bie Serben sich in Albanien einrichten.
Genf. 28. Juli . lT .-U.-Tel .i

„Journal " meldet aus Mailand : Der Mailänder
„Corriere della Sera " meldet zensuriert aus Durazzo , daß

von der bessarabischen Krönt.
Tschernowitz, 28. Juli . lP .-Tel . Ctr . Bin .)

Jetzt , wo an der Dnjestrfront und an der bessarabi¬
schen Front , abgesehen von fortwährenden unbedeutenden
Geschütz- und Vorpostenkämpfen, Ruhe herrscht, kann das
Ergebnis der erbitterten Kämpfe der letzten Tage gut über¬
sehen werden. Als unsere Truppen den Dnjestr über¬
schritten, wollte der Feind um den Preis jeden Opfers das
andere Ufer des Dnjestr zurückerobern. Seine furchtbaren
Angriffe wurden zurückgeschlagcn, von dem eroberten Ge¬
lände dem Feind nichts überlassen. Eis hoher Offizier er¬
zählt, daß die Russen zur Verdeckung ihrer Mißerfolge die
Nachricht verbreiteten , sie hätten nicht hinreichend Muni¬
tion. Tatsächlich haben sic noch genug Munition , natür¬
lich nicht so viel wie am Anfang des Krieges» wo die gali-
zische Grenze voll versteckter Munitionslager war.

Die Vergewaltigung Kinnlands.

die Serben in allen von ihnen besetzten Gebieten Postanstal¬
ten errichten und serbische Gerichtsbehörden einsctzen. Das
Blatt fügt hinzu, die Beschwerden der italienischen Konsuln
gegen diesen Vertragsbruch bleiben ohne Beachtung.

Bulgarische Drohung gegen Serbien.
Sofia . 28. Juli . lT .-U.-Tcl .)

Mit dem Fortschreiten der Erntearbeiten macht sich
unter der Bevölkerung eine wachsende Strömung bemerk¬
bar, die darauf abzielt, daß der Weg für die Ausfuhr des
bulgarischen Getreides auf der Donau geöffnet werde, um
so mehr, als die englische Flotte den einzigen Ausfuhrhafen
Dedeagatsch blockiert hat. Es werden immer mehr Stim¬
men laut » die energische Vorstellungen in Serbien fordern,
daß dieses die Minen in der Donau beseitige und den
Donauweg ösfne. Sollte sich Serbien weigern , so möge die
bulgarische Regierung ein Ultimatum  stelle » und
nötigenfalls Zwangsmittel  anwenden . Unter diesen
Umständen wird früher oder später eine bewaffnete Aktion
Bulgariens gegen Serbien im Lande äußerst populär
werden.

Kopeuhage«. 28. Juli . lT.-U.-Tel.)
Nach hier vorliegeuden Petersburger Meldungen wurde

eutgege« dem finnischen Sondergesetz die allgemeine Aus¬
musterung für das Großfürstentum Finnland angeordnet.
Es komme« «ach dem Beschluß des Ministerrats die Jahr¬
gänge 1882—1889z«r Ausmusterung.

Ein Seichen aus Rumänien.
Bukarest. 28. Juli . lP .-Tel. Ctr. Bln .)

Der König von Rnmänien hat den Fürsten Trubetzkoi
nicht empfangen, worauf dieser sofort wieder abreiste. Die
Rnssenfrennde in Rumänien sind darüber verstimmt, da sie
dadurch in ihre« Hoffnungen enttäuscht werde«.
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Kus - er Stadt. •J
Gegen Sie Brandgefahr.

Die Heeresverwaltung hat mehrfach aufgesorüert. die
Bevölkerung möge sich gegen die von Feinden gedungenen
Brandstifter,  die vielleicht in ausländischen Arbeitern
zu suchen wären , schützen. Es besteht die Gefahr, Satz na¬
mentlich von englischer Seite bezahlte Bubenhände an die
deutschen Vorräte und auch an andere Stoffe, die durch den.
Krieg knapp geworden sind. Feuer legen. Es wäre wün¬
schenswert. daß die deutschen Feuerversicherungsgesell-
schaftcn die Maßnahmen der Regierung unterstützten, indem
sie in Land und Stadt erneut Hinweisen auf die Gefahre»
und ihre Abwehr. Es wäre auch ein Leichtes, festzustcllen,
ob eine Vermehrung der Feuersbrünste gegen andere Jahre
in bestimmten Gegenden stattfinöet. Jedenfalls kann nicht
eindringlich genug nahe gelegt werden, auch alles zu unter¬
lassen. was zur Entstehung einer Feuersbrunst aus eigener
Schuld führen könnte. So soll z. B. darauf geachtet werden,
daß die Heizungs - und Beleuchtungsanlagen in der Nähe
der Lagerräume vor der Benutzung noch einmal gründlich
untersucht werden, daß Ofenrohre und Ofentüren in Ord¬
nung sind, daß die Schornsteine und deren Reinigungslöcher
dicht halten und daß der Ruß aus der Sohle des Schorn¬
steins entfernt wird . Die Lage der vorhandenen Beleuch¬
tungskörper in Räumen , wo wertvolle oder leichtbrennbare
Stoffe gelagert werden, müssen untersucht werden, die elektr.
Schaltanlagen und die elektr. Motoren müssen nachgesehen
werden. Die Motore geben oft Anlaß zu Staubexplosionen,
wenn sie nicht ganz staubfrei gehalten werden. Auch Putz¬
wolle und Oellappen entzünden sich leicht selbst, müssen da¬
her in festen Eisenbehältern aufgehoben werden.

Selbstverständlich muß in der heutigen Zeit , wo Ge¬
treide und sonstige Stoffe , die knapp geworden sind, einen
besonderen Wert haben, für genügende Aufsicht auch nach
dem Verlaßen der Arbeits - und Lagerräume gesorgt wer¬
den. Man soll zu große Vorräte nicht zusammen lagern,
weil, wenn dann ein Feuer ausbricht, der Verlust um so
größer ist. Daß Wasserleitungen in Ordnung oder dort,
wo solche nicht vorhanden sind, Bottiche stets gefüllt und mit
Löschgerätschaften versehen sein sollen, ist selbstverständlich.
Auch Blitzableiter  sind besonders dort, wo Futter-
und Getreidevorräte lagern , anzubringen . Dieses läßt sich
auch heute sehr leicht durchführen, da man für den Kupfer»
draht Verwendung von Eisendraht mit gutem Erfolge
durchführen kann.

Sehr häufig entstehen Selbstentzündungen
durch Stoffe , welche den Sauerstoff aus der Luft in großen
Mengen aufzunehmen im Stand sind und hierdurch Wärme
entwickeln, die schließlich zu einer Selbstentzündung führt.
So können dann auch Stoffe ins Glühen geraten, die man
sonst für unverbrennbar hält, so z. B. ölige Eisenwähne.
Man sucht den Grund für solche Selbstentzündungen in der
großen Aufnahmefläche des Sauerstoffes , wie sie bei einer
feinen Zerteilung der Stoffe geschaffen wird. Auch Staub-
aufflammungen entstehen oft in Getreidemühlen, Säge¬
werken, Rußfabriken , Trockenkammern und Webereien usw.
Die Erklärung der Ursachen solcher Aufflammungen steht
noch nicht ganz fest. Man bringt sie in Zusammenhang mit
Kleinlebewesen, die Kohlenwasserstoff erzeugen sollen. Oft
genügt schon eine verhältnismäßig geringe Temperatur , um
Staubmengen zum Aufflammen zu bringen. Elektr. Funken
sind hier häufig, besonders bei sehr trockener Luft der An¬
laß der Selbstentzündung . Auch Oele und Stoffe , die mit
Oel durchsetzt sind, können sehr gefährlich sein, hier kommt
es auf den sogenannten Flammpunkt der Oele an. Auch
Kohle kann sich, wenn sie in großen Mengen gelagert wird,
von selbst entzünden. Wenn die Kohle viel Schwefelcisen
enthält , so treten chemische Verbindungen auf, welche den
Sauerstoff in großen Mengen der Kohle zuführen und star¬
ken Wärmewirkungen im Innern erzeugen. Die Eisen¬
bahn lagert daher ihre Kohlen in Form von Briketts.

Sehr bekannt ist die Selbstentzündung des
Heues,  die durch Bakterien erfolgt. Stufenweise entwik-
keln sich im Heu Bakterien , die schließlich große Wärtnewir-
kungen durch ihre Lebenstätigkeit Hervorrufen und das
Heu austrocknen. Tritt der Sauerstoff aus der Luft in
größeren Mengen hinzu, so entzündet sich das Seu sch¬
leicht. Durch die Beigabe von Viehsalz wird die Entzün-
Sungsgefahr wesentlich herabgesetzt. Der leichtfertige Ge-

Lnnod Mainas £hb  vom Glück.
Roman von Anuy von Panhuys.

D - , , , , „ (Nachdruck verboten.)
„Ich habe kerne Not, ich brauche nicht zu hungern," kam

ihre Antwort zurück. Zwei kleine Hände suchten in den
Manteltaschen herum und zogen mehrere Hundertgulden¬
scheine hervor , die sie Pieter van Brock dicht vor das
schwammige, gutmütige Antlitz hielt. „Sie sehen, ich kann
mir viel zu esien und zu trinken kaufen, und wieder
heimfahren nach Java kann ich auch dafür." Ruh '"i sagte
es der kleine Mund , doch plötzlich brach aus der der
Fremden ein tiefes Stöhnen . „Ich will aber nicht heim,
sterben will ich hier in dem Lande, wo er lebt. Das Geld
aber von ihm, das brauche ich nicht, das rühre ich nicht an ."
Sie machte eine Bewegung , als wollte sie die Scheine zum
offenen Fenster des Autos hinauswerfen.

Pieter van Broek vereitelte diesen Vorsatz. Sanft
nahm er das Gelb aus den kleinen Händen und es zu
sich steckend, meinte er : „Nur nicht so temperamentvoll,
mein Fräulein : ich werde Ihnen vorläufig das Geld auf-
heben: man darf cs nicht auf die Straße flattern lassen,
da bekommt man es nicht wieder."

Die Javanin erwiderte nichts, aber um ihren Mund
lagerte sich ein trotziger Zug, der zu sagen schien: Vor-
läufig füge ich mich, weil ich Aufsehen vermeiden will,
aber sobald ich dich los bin, mache ich mit dem Gelbe und
meinem Leben, was ich will.

Pieter van Broek bemerkte den trotzigen Zug wohl,
aber er schwieg und redete von harmlosen Dingen . Er
plauderte von allerlei , ohne eine Antwort zu erwarten.
Aber nach dem wenigen , was er bisher von der Fremden
vernommen , ließ sich auch ohne besondere Phantasie über
sie ein kleiner Roman zusammenreimen.

Also wegen einer Liebesgeschichte wollte sich dieses
süße, niedliche Persönchen das Leben nehmen.

Gottseibank. daß er zur rechten Zeit gekommen war,
um da ein bißchen Vorsehung zu spielen. Daß sie ihm
so ohne Zögern gefolgt war , verblüffte ihn hinterher , da
er nun ruhig nachöachte, und flößte ihm Mißtrauen ein.
Jedenfalls würde er beim Aussteigen sehr vorsichtig sein,
sonst war dieses reizvolle exotische Mädchen, noch ehe er
sich besann, verschwunden, um die Dummheit von vorhin
zu wiederholen . Sie wartete wohl nur auf die paffende
Gelegenheit dazu.

Achtung geben, Pieter Broek! rief er sich selbst zu, als
das Gefährt hielt.

Pieter van Broek wohnte nahe dem Reichsmuseum.
Ruhig und still war es hier und die Häuser hatten alle etwa»
Vornehmes , Zurückhaltendes.

Das Gelb für den Chauffeur hielt Pieter van Broek
schon bereit , sodaß er durch öaö Bezahlen weiter nicht ab¬
gelenkt wnrüe und er feinem Schützling vollste Aufmerk¬

nutz von Zigarren und besonders Zigarette », namentlich
durch die Jugend , ist sehr häufig der Anlaß zu Bränden.
Es kann daher nicht streng genug dagegen vorgegangen
werden. Jedenfalls ist es wünschenswert, daß in allen
Kreisen volles Verständnis für die Wichtigkeit der Verhin¬
derung von Bränden in dieser ernsten Zeit hervortritt.

Einschränkung des Schnaysverkaufs.  Re,
giernngspräsident v. Meister hat für de« Regierungsbezirk
Wiesbaden am 21. Jnli eine Verordnung erlassen, die sofort
in Kraft getreten ist und wonach der Ausschank und Klein¬
handel von Branntwcin seiuschließlich Likörs an Sonu»
und Feiertage«  vollständig, a« vorhergehenden Tage
von mittags 3 Uhr ab «nd am folgenden bis 10 Mr vor¬
mittags v e r b o t e n ist. Auch sonst enthält die Verordnung
«och verschärfende Bestimmnnge« über die Einschränknaa
des Branntweinansschankes ganz besonders au Militär»
Personen. Wir verweise« darum auf die betreffende Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil dieser Nummer.

Die Kommission zur Errichtung eines Denkmals des
Opferstnns in Wiesbaden nach Art des „Wehrmannes in
Eisen" hatte am Dienstag vormittag eine Sitzung , um über
die eingegangenen Entwürfe , Skizzen und Ideen Beschluß
zu fassen. Die Wiesbadener Künstler hatten sich sehr zahl¬
reich an dem freien Wettbewerb beteiligt und es waren sehr
vielseitige und auch recht originelle Ideen unter,den Ein¬
gängen vertreten . Die Kommission, die durch Professor
Jobst aus Darmstadt verstärkt war , einigte sich auf dessen
Gutachten hin auf die Ausführung des Denkmals nach einer
Skizze des Bildhauers Willy B i e r b r a u e r von hier , wo¬
nach eine „Siegfriedsfigur"  erstehen soll, die voraus¬
sichtlich später in den Arkaden der höheren Töchterschule,
und zwar an der Front gegenüber der Kaiser-Wrlhelms-
Heilanstalt , aufgestellt wird.. Ueber den Platz, an dem die
Nagelung stattfinden soll, ist man noch nicht schlüssig gewor¬
den. Zn diesem Zwecke kommt in erster Linie ein verkehrs¬
reicher Platz in Frage , etwa der Kaiser-Friedrich-Platz, der
bereits in Aussicht genommen ist. worüber aber die Ent¬
scheidung noch aussteht. Unter den eingegangencn Ent-
würfen war besonders noch ein solcher des einheimischen
Bildhauers Hensler bemerkenswert als ein Zeichen ganz
hervorragender Künstlerschaft. Aus Zweckmäßigkeitsgrün¬
den mutzte jedoch von der Ausführung dieses Entwurfes ab-
gesehen werden. Die Aufgabe, aus dem vielen Guten das
Beste unö Zweckmäßigste herauszufinöen , war sicher nicht
leicht, da die Künstler iür aanzeS Können in den Dienst der
Sache gestellt hatten. Bildhauer Bierbrauer , der als Sieger
aus dem Wettbewerb hervorging. war sogar mit drei Ent¬
würfen vertreten . Hoffentlich hat die Kommission ihre Auf¬
gabe zur Zufriedenheit der Allgemeinheit gelöst.

Persönliches. Die Oberlehrer an der Städtischen Ober«
realschulc Dr . Dörrte . Dr . Bösser und Mager  sind
zu Professoren ernannt worden.

Unterhaltungs -Abend.• Der von dem „Q u a r t e t t -
verein"  am vergangenen Sonntag abend im Paunnen-
schlößchen veranstaltete Unterhaltungs -Abend für die Ver¬
wundeten der sämtlichen hiesigen Lazarette war überaus
zahlreich besucht. Der Verein brachte unter der tüchtigen
Leitung des Herrn Otto H ö se r Chöre von Kalltwoda.
Mendelssohn-Bartholdy . Wohlgemuth usw. zu Gehör und
erntete dafür großen Beifall. ' Als Solisten wirkten in
liebenswürdiger uneigennütziger Weise mit Frau E. Lind
(Gesang- und Sprechvorträge) und Herr Dietzel (Piston ) ,
beide zeigten sich als treffliche Künstler und erzielten
reichsten, wohlverdienten Beifall. Herr Dietzel trat auch
noch als Gesangs sollst (Tenors auf und errang mit den
Arien aus „Afrikanerin" und „Rigoletto" stürmischen Bei¬
fall. Herr Willy Klein (Bereinsmitglied ) erfreute die
Anwesenden mit heiteren, wohlgelungenen Vorträgen . Dem
„Ouartettverein " sei auch an dieser Stelle nochmals der
Dank der Verwundeten für die schöne Veranstaltung aus¬
gesprochen.

Einkommensteuer- Voreinschätzungskommissioneableiben
im Amt. Der Finanzminister hat durch Erlaß genehmigt,
daß infolge der durch den Krieg entstandenen besonderen
Schwierigkeiten von einer Neubildung der Voretnschätzungs-
kommissionen in diesem Jahre abgesehen werden kann und

samkeit zuwenöen konnte. Doch die Javanin machte gar
keinen Versuch, sich zu entfernen. Gleichmütig, als wäre
es das Selbstverständlichstevon der Welt, ließ sic sich von
chm auf das kleine, einstöckige Haus zu führen , in dem er
wohnte. , . ,

Ein blank geputztes Schildchen war neben der Klingel
befestigt.

Das schien sie zu interessieren.
„Pieter van Broek" las sie halblaut und dann setzte sie

n lebhaften gefärbtem Tonfall hinzu: „Pieter van Broek.
iicht wahr , so heißen Sie ?" ^

Er bejahte lächelnd und setzte die Klingel in Bewegung.
St  freute sich schon im voraus auf die verwunderten Augen
einer Haushälterin , wenn sie sah. was er da mitbrachte.
Rleichzeitig fragte er sich, wie er eigentlich dazu kam. die
fremde so ohne Umstände mit sich zu nehmen. Erst! hätte
:r sich doch wohl erkundigen müssen wo sie wohnte. Jrgend-
:ine Unterkunft mußte sie doch haben.

Vielleicht wartete man ans sie. vermißte sie, suchte sie.
-Aber wer weiß, ob sie ihm vorhin seine Fragen
beantwortet hätte, in der Stimmung , in der er sie gesunden.
8s mochte wohl doch das beste sein, daß er sie vorerst mit
ich genommen.

Er fühlte eine jähe Zärtlichkeit in sich aussteigen für
Keses junge Geschöpf, das da so gottergeben still an seiner
Leite wartete , bis sich die Tür des Hauses auftat.

Soeben tat sie sich auf.
Fra « Kaatje Dykstra, die dem Agenten Pieter van

Broek schon seit Jahren den Haushalt führte , stand in der
reöffneten Tür.

Eine opalfarbene Ampel hing von der Decke des kleinen
Flures herab und spendete mattes Licht.

Kaatje Dykstra hatte dicke rote Wangen und kleine
lergnügte Aeuglein. Mollig, rundlich und unendlich, fast
rnwahrscheinlich sauber sah sie aus.

Wie eine große dicke Porzellanpuppe, die immer unter
:inem Glassturz steht, mußte die Javanin denken. Sie
satte einmal in einem Magazin Batavias solche Puppe
reichen.

Sie lächelte, die dicke Porzellanpuppe, und zeigte weiße
ilanke Zähne. „Ah, Mynheer van Broek, Sie bringen
Besuch mit." Sie betrachtete die Fremde ein wenig kritisch,
über nicht unfreundlich.

Die beiden Ankömmlinge traten ein und der Hausherr
;eleitete feinen Gast in das zur ebenen Erde gelegene
Wohnzimmer.

Kaatje Dykstra enthielt sich auf einen bedeutsamen
Wink ihres Herrn hin jeder Frage, die sie sich sonst sicher
-rlaubt haben würde. Jedenfalls irgend so ein exotisches
BariötSprtnzetzchen. dachte sie und half der Fremden ans
!>em auffallenden, grünen Mantel . Dann knotete sie ihr
)en dichten Schleier auf und zog ihr die grobe, simili»
iunkelndc Hutnadel au» dem kleinen Hütchen.

Die Fremd« ließ alles mit sich geschehen, ohne et« ein¬

die seitherigen Mitglieder der Kommissionen bis Ende Sep¬
tember 1916 in ihrem Amte belassen werden können. Wegen
der im Jahre 1916 vorzunehmenben Neuwahlen wird seiner
Zeit weitere Verfügung ergehen. Die etwa bereits erfolg¬
ten Neuwahlen sind als nicht qeschebcn zn betrachten.

Schulferien, Landausflnge und Tierschutz. Der Leip¬
ziger Tierschutzverein, Johannisgasse 14, schreibt uns : Die
Ferien haben begonnen und mit ihnen auch wieder viele
Ausflüge zn Wagen. Die Pferde müssen in dieser Zeit
einen besonders anstrengenden Dienst leisten. Es werden
deshalb alle Reisenden gebeten, auf die durch den Hafer¬
mangel verminderte Leistungsfähigkeit der Zugtiere Rück¬
sicht zu nehmen und darauf zu halten , daß Ueberanstrengun-
gen vermieden werden. Sind Steigungen zu überwinden,
sollten die rüstigen Personen aussteigen, denn den Pferden
wird dadurch die Last fühlbar erleichtert. Auch ist es not¬
wendig, ihnen ab und zu Ruhe zu gönnen, sie richtig zu
füttern und, namentlich bei heißem Wetter , recht häufig
zu tränken. Wer kleinere Haustiere besitzt, veranlasse vor
einem Ausflug , daß sie gut versorgt werden. Mit dem Hin¬
stellen von etwas Futter und Wasser allein ist es nicht
immer getan. Bei Geflügel zum Beispiel ist täglich mehr¬
maliges Füttern und Tränken erforderlich. Hunde haben
ein besonders großes Bedürfnis nach frischem, reinem
Wasser. Namentlich die Kettenhunde empfinden cs qual¬
voll, wenn sie cs entbehren müssen. Bei dieser Gelegenheit
seien auch die Eltern und Erzieher , in erster Linie aber
die Führer und Führerinnen der Ferienkolonien , gebeten,
die Zeit des Beisammenseins zu benutzen, um den Sinn
der Kinder für den Tierschutz zu heben. Nicht nur die
Schonung der Vögel, der Käfer, der Schmetterlinge , der
Kröten und Frösche, der Waldschnecken und des sonstigen
Getiers sollte man ihnen anempfehlen, sondern sie auch
sowohl auf die gut- als auch auf die schlechtgehaltenen
Haus - und Zugtiere aufmerksam wachen. Das Zusammen-
wanöern wird dazu gewiß viel Veranlassung bieten.

Verlegung der Abgabetermine für die in Belgien au-
gekauftem und regnirierte « Fohle » nnd Pferde. Da die in
Belgien angekauften und requirierten Fohlen infolge von
Verkehrsschwierigkeiten erst Ende dieser Woche eintreffen
können, müssen die Abgabetermine verlegt werden, und
zwar derjenige für Usingen  auf Freitag , den 30. d. Nt.,
nachmittags 3 Uhr lauf dem Marktplatz). und derjenige für
Biedenkopf  auf Montag , den 2. August, nachmittags
4 Uhr (auf dem Viehmarktplatze). Außer an diesen Ab¬
gabeterminen werden requirierte Pferde abgegeben in
Wiesbaden  am Samstag , den 81. Juli , vormittags
11 Uhr, auf dem Exerzierplätze vor der Artilleriekaferne,
und in Limburg  am Montag , den 2. August, vormittags
11 Uhr, ans dem Marktplatze.

Ein Erzschwindler. In Frankfurt wurde am Sonntag
abend der 31jährige Musketier Emil Klag  aus Kirchheim¬
bolanden verhaftet, der wegen Fahnenflucht . Betrugs und
Unterschlagung von mehr als 100 Fahrrädern verfolgt
wurde. Seit seiner Fahnenflucht im Oktober 1914 trieb er
sich als Unteroffizier, mit dem Eisernen Kreuz geschmückt,
in Kassel. Gießen. Hannover, Koblenz. Darmstadt . Wies¬
baden,  Heidelberg nsw. unter stets wechselndem Namen
herum und „lieh" sich von Mikitärpersonen Fahrräder , die
er dann schleunigst verkaufte. Auch in vielen Fahrrad¬
geschäften erschwindelte er sich zahlreiche Räder . Klag, der
in Frankfurt wohnte, wurde am Sonntag von einem Be¬
trogenen wiebererkannt und auf dessen Veranlassung ver¬
haftet.

Um Fenersbrünste z» verhindern , die durch aussprühende
Funken von Lokomotiven der Rheinbahnzüge entstehen
könnten, werben die dicht am Bahndamm stehenden Bäume
und Gesträuchcr längs der Sammermühle bis zur letzten
Unterführung gegenwärtig abgeholzt.

Rheinschiffahrt. Die Köln-Düsseldorfer Gesellschaft hat die
Fahrt abends 6.20 Uhr ab Biebrich nach Bingen und zurück
wieder eingestellt. _

Kurhaus, Theater» vereine » Vorträge ukrv.
Kurhaus.  Das Nachmittags-Abonnementskonzert

morgen (Donnerstag ) 4%i Uhr findet als Militärkonzert,
ausgeführt vom Musikkorps des Reservetnfanterieregi-
mcnts Nr. 80 unter der Leitung des Kapellmeisters Haber¬
land, statt. Das Abendkonzert leitet , wie bereits mitgeteilt,
der städtische Musikdirektor Schuricht._

ziges Wort zu sprechen. Und Pieter van Broek sah mit
größter Aufmerksamkeit zu, was da aus her Umhüllung
von Mantel , Hut und Schleier herausgeschält ward.

Und so was Wundersüßes wollte sterben! flog es ihm
wieder durch den Kopf, als er auf das schmale gerten¬
schlanke Geschöpfchen blickte, das wie ein überfeines Tana-
graftgürchen mitten im Zimmer stand. Das Licht des
massiven Bronzelüsters spielte kosend und schmeichelnd um
die kleine Gestalt. Wie winzig waren Hände und Füße,
wie kindlich das dunkle Gosichtchen, die Ohre» gleich läng¬
lichen Mnschelchen und die Gelenke so weich, so weich. —
Und als die Fremde jetzt zu dem Stuhl ging, den er ihr
zurechtgerückt, da sah man das köstliche Spiel der Glieder
unter dem einfachen roten Tuchkleide, das glatt ihren
Körper umschloß, diesen kindlich-zarten Frauenkörper , der
sicher noch niemals ein Korsett getragen.

„Liebe Dykstra, richten Sie , bitte, Tee und etwas zu
essen, wir haben Hunger, wir beide," er deutete auf die
Freurde und sich. Er folgte dann der Frau in den Flur
hinaus und verständigte sie mit ein paar raschen, erklären¬
den Sätzen.

„2>u lieber Gott, das arme, arme Ding ." flüsterte die
dicke Porzellanpuppe und zog die hellen Augenbrauen hoch,
„da gehen Sie nur rasch wieder zu ihr ins Zimmer , damit
sie nicht etwa was anstellt, ich meine, wieder einen Selbst¬
mordversuch macht. Das Essen soll so rasch wie möglich
fertig sein." Sie rief laut nach dem Dienstmädchen.

,„Ja , Mevrouw," ein flinker Schritt kam die Treppe
vom ersten Stock herunter.

Pieter van Broek kehrte ins Zimmer zurück, doch ver¬
blüfft blieb er auf der Schwelle stehen. Die Fremde stellte
zwar nichts an, wie Kaatje Dykstra gefürchtet, ste machte
keinen Selbstmordversuchoder aber, wenn das , was Pieter
van Broek jetzt sah und was ihn so verblüffte , ein Selbst¬
mordversuch sein sollte, so war es jedenfalls ein sehr, sehr
merkwürdiger.

Pieter van Broek traute seinen Augen nicht, denn vor
ihm auf dem dicken Smyrnateppich alitt die schmale Gestalt
der Javanin in wiegendem Tanzschritt hin und her. Die
kleinen Füße waren nackt, da, neben dem Stuhl , nachlässig
hingeworfen, lagen Schuhe und Strümpfe . - ■—

In wundersamem Rhythmus bog sich der Oberkörper,
die Arme wanden «nd drehten sich bald weit auSgebrettet,
bald hoch über den Kopf erhoben, wie Schlangen. Gleich
einem wellenförmigen Zittern lief die Bewegung durch die
schmale Gest-alt der Tanzenden , die anscheinend gar keine
Notiz von dem Eintretenden nahm.

Broek schaute und schaute, ohne einen Laut von sich
zu geben. Die Tür hatte er inzwischen leise hinter sich ins
Schloß gezogen, Schier andächtig war der Blick, mit dem
er auf die Tanzende sah. Kaum von der Stelle rührte sie
sich und doch war jeder Nerv an ihr in Bewegung . Wie
ein Gedicht ist baS, mutzte Broek denken, wie ein frem¬
des, bestrickendes Gedicht. (Fortsetzung foüfttl
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Ehren-Tafel
Die hessische Tapferkeitsmeöaille wurde verliehen dem

Leutnant d. R. ehem. 80. Brigade Ers.-Batl ., zurzeit im
Jnf .°Regt. 358 Rudolf  Wecks , Rendant der Nassauischen
Landesbänk in Vad Ems, der auch bereits im Besitz des
Eisernen Kreuzes ist. sowie dem Wachtmeisterd. R. Fritz
D i e h l in Mainz -Kastel, vom Res.-Art .-Rcgt. 21.

Leutnant der Reserve Rudolf Westheid  e, z. Zt . im
Osten, ältester Sohn der Frau Westheibe in Dillenburg , er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Dem Wehrmann Gefreiten Johann Edurard Knopp.
Jnf .-Regt. Nr . 358 wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Gefreite Eisler  vom Jnf .-Regt. 65 aus Bad
Ems . erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Reservisten Franz Hu st er aus Oberlahnstein . z.
Zt . bei einer Festungs-Maschinen-Gewehr-Abteilung, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen. Fm Oktober bei den Gefech¬
ten um Antwerpen wurde er bereits mit der Hessischen Tap¬
ferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Dem Kriegsfreiwilligen Paul Bischofs  aus Biebrich,
im Pionier -Regiment Nr. 25, wurde die Herzog!. Sachsen-
Meiningische Ehrenmedaille für Verdienst im Kriege 1914/15
verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Sanitätssergeant Kolk-
mann  beim Stabe des Garde-Dragoner -Regts . Nr . 23.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Feldgen¬
darmen Heinrich Nehm  aus Sindlingen , der sich auf dem
Kriegsschauplatz im Osten befindet.

Den Heldentod gestorben ist der städtische Bureauhilfs¬
arbeiter Alfons Senbhoff  von hier.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Lebeusiiberdriissig. Vermisst wird seit dem 22. Juli der
hier Bahnhofstratze 31 wohnhafte Invalide Johann Reith.
Reith ist 70 Jahre alt , etwa 1,70 Meter gross, hat volles
Gesicht, graue Haare und ist infolge eines Schlaganfalles auf
der rechten Seite gelähmt. Bekleidet war er bei seinem
Fortgang mit brauner Sammethose, grauer Weste und Rock,
grauer Schirmmütze, grauen Strümpfen und Tuchprntof-
fcln. Er hat sich in der letzten Zeit geäussert, dass er in
den Rhein gehen wollte.

Nassau und Nachbargebiete.
Strassenbahnunglück in Mainz,

i. Mainz , 27. Juli . Ein Bahnunfall  hat sich heute
Morgen im Stadtteil Mombach, an der Gastellschen Wag¬
gonfabrik, ereignet . Auf dem Gleis , das die beiden Fabrik-
plätzc an der Hauptstraße verbindet, stieß eine Maschine
gegen einen von Mombach kommenden vollbesetzten
Straßenbahnwagen.  Bon den Insassen des letz¬
teren wurden acht Personen mehr oder weniger erheblich
verletzt.  Es sind meist Mädchen, die zu ihren Arbeits¬
stellen in der Stabt fahren wollten. Ein Mann kam in
das Gastellsche Hospiz, die anderen kamen in ihre Woh¬
nungen . — Hierzu wird von zuständiger Seite mitgeteilt:
Der Unfall ist darauf zurückznftthren, dass eine in der
Waggonfabrik in langsamen Gang gesetzte Maschine
von ihrem Führer verlassen  wurde , weil er das
Fabriktor öffnen wollte. Die Maschine lief also ohne den
Führer , der sie nicht mehr einholen konnte, auf dem Gleis
weiter , durchbrach das Hoftor und stieß auf den in diesem
Augenblick unglücklicherweise daherkommenden Straßen¬
bahnwagen. Dieser wurde von der Lokomotive gepackt,
über die Strasse hinübergeschleift und gegen die Hausecke
gedrückt. Von den siebzehn Insassen des Wagens wurde
einer schwer, doch anscheinend nicht gefährlich, die andern
wurden leicht verletzt. Der Maschinenführer wurde von
einem schweren Nervenschock befallen und fand auch Auf¬
nahme im Krankenhaus . — Von unserem Mainzer - --Mit¬
arbeiter wird uns dazu noch folgendes geschrieben: Die
Lokomotive, die für den Matertaltransport und die Be¬
förderung der Wagen der GastellschenWaggonfabrik seit
Jahren im Betrieb der Fabrik steht, wurde in der kritischen
Zeit vom Lokomotivführer Hitter aus Finthen gefahren.
Er verließ die Maschine, um das die Fabrikräume von der
Straße abschließende Tor zu öffnen, sodatz die Lokomotive
auf kurze Zeit führerlos war . Bis er die Maschine wieder
erreichte, war das Tor bereits durchgedrückt und der ge¬

rade baherkommeude Straßenbahnwagen auch schon mit
großer Wucht aus dem Gleis gchoben und guer über die
Straße in den gegenüberliegenden zweiten Fabrikhos,
dessen Tor ebenfalls eingedrückt wurde, geschoben worden,
wo er die Fenster der Pförtnerwohnung eindrückte und
dann in stark beschädigtem Zustand stehen blieb. Wer nicht
rasch von der Plattform des elektrischen Wagens abzu¬
springen vermochte, wurde mehr oder minder schwer ver¬
letzt. Wenn auch kein Menschenleben zu beklagen ist, so
sind bei mehreren Personen , die im Innern des Wagens
saßen, doch recht ernsthafte Verletzungen festgestellt worden.
So erlitt ein hiesiger Einwohner schwere Rivpenqnetschun-
gen, ein -anderer mehrere stark blutende Löcher am Kopfe.
Einem sechzehnjährigen Mädchen wurde die Nasenspitze
glatt abgeguetscht, einem anderen ein Auge verletzt. Das
Angst- und Schmerzgeschreider Verunglückten war weit¬
hin nach dem unter starkem Krachen erfolgten Zusammen¬
stoß hörbar . Durch ein Auto wurden die ernster Ver¬
letzten nach dem Gastellschen Krankenhause gebracht. Vom
Fahrperson -al des Straßenbahnwagens wurde niemand
verletzt. Die Gesamtzahl der verletzten Fahrgäste beträgt 17.

= Flörsheim , 28. Juli . Eine ganze Fuhre
Roggen auf dem Felde gestohlen.  Eine böse
Ueberraschung wurde einem hiesigen Bauersmann zuteil,
als er aufchas Feld hinausfuhr , um dort sein bereits in
Garben gebundenes Korn heimzuholen. Ein unbekannter
Spitzbube hatte die ganze Ernte des Grundstücks im Be¬
trage von 64 Garben gestohlen. Der Schaden stellt sich auf
mehr als 100 Mark.

h. Cronberg , 28. Juli . Durch einen Brand  wur¬
den gestern früh die Wirtschaftsgebäude des Landwirts
Wilhelm Weidmann  zerstört . Das Vieh konnte geret¬
tet werden, doch gingen alle schon aufgespeicherten Ernte¬
vorräte verloren . — Zum Pfarrer der hiesigen katholischen
Gemeinde wuröe Pfarrer Sch aller  aus Wicker ernannt.
Er tritt sein Amt am 1. August an.

# Eltville , 28. Juli . Großfeuer.  In einem alten
Oekonomiegebäude der Champagner-Kellerei Matheus
Mülle », das vor etwa 30 Jahren für Wohnungen benutzt
wuröe , heute aber nur noch der Einlagerung von Stroh
und sonstigem Material dient, brach heute früh 6 Uhr ein
Schadenfeuer aus . durch welches das Gebäude ausbrannte.
Der Schaden ist nicht bedeutend. Da das Gebäude in
keinerlei Verbindung mit der Fabrik stand, hat der Brand
auf den Betrieb nicht den geringsten Einfluß , derselbe geht
vielmehr ungestört weiter.

t. Nüdesheim a. Rh.. 28. Juli . Die Stadtverord¬
netensitzung  beschäftigte sich in erster Linie mit der
Uebernahmc der Unterhaltung der Nachbar¬
wege  durch den Bezirksverband . Es handelt sich hierbei
um eine Einrichtung, die für den ganzen Rheingaulreis
getroffen werden soll. Der Bezirksverband überniimnt die
Unterhaltung der nach benachbarten Gemeinden bezw. Ge¬
markungen führenden Wege, sorgt dafür , daß diese sich stets
in gutem Zustand befinden und erhebt die Kosten» die auf
die einzelnen Gemeinde» gemäß den aus ihrem Grund und
Boden sich befindenden Wegen ansgeschlagen werden. Der
Kreisansschuß für den Rheingaukreis , der sich bereits mit
der ganzen Frage beschäftigt hat. hat die Angelegenhc.it den
einzelnen Gemeinden zugcteilt. Der Magistrat von Rüdes-
heim hat über die Sache beraten und diese dann , wie das
anwesende Mitglied des Magistrats Herr Oberstleutnant
Kubale mittcilte , der Stadtverordnetenversammlung über¬
wiesen. Es handele sich darum, daß sämtliche Gemeinden
des Kreises sich auschließen. Wenn eine Gemeinde nicht
mitmacht, dann kann der Vertrag , den der Kreis abzu-
schlietzen hat, eben nicht abgeschlossen werden. Für Rüdes¬
heim kommt der Weg nach dem weißen Turm in Frage , und
zwar auf eine Strecke von 6900 Meter . Für diese Zahl
müßte aufgekcmwen werden, und zwar in den ersten fünf
Jahren des auf 20 Jahre lautenden Vertrages mit 380 M.
auf das Kilometer, insgesamt 2242 M. in jedem Jahre.
Diese Summe ist auch dem Magistrat recht ansehnlich vor¬
gekommen. Herr Justizrat v. d. Hepde war der Ansicht, daß
mau sich der Tatsache nicht verschließen könne, daß die Wege
auf diese Art gleichmäßig und gut im Stande gehalten
würben . Aber ob Rüdesheim dabei in geldlicher Hinsicht
gut fahre, sei eine andere Frage . Er halte dafür , daß die
Angelegenheit noch nicht spruchreif sei und deshalb dem
Feld- und Waldausschuß sowie dem Finanzausschuß, die
beide zusammen tagen möchten, überwiesen werden solle.
Herr Stadtverordnetenvorsteher R e i che n b a ch fand den
Zeitpunkt für die Durchführung der Sache ungeeignet . In
erster Linie seien die geldlichen Verhältnisse der Stadt recht
ungünstig , zweitens aber habe man den Weg nach Preßberg
vor nicht langer Zeit heraestellt und ausgebaut , so daß die
Stadt bezahlen müsse, ohne in der nächsten Zeit einen
Nutzen davon zu haben. Herr Kubale  fügte hier an, daß

Theater. Nunft und Wissenschaft.
Residenz -Theater.

Das Sommergastspiel der Nina Sandow -Gesellschaft
ist mit dem Abnehmcn der Tage und Nachlassen der hohen
Barometerstände im Aussteigen. Seine Ausdauer , die
einen — man muß vom Standpunkt des Theaters wie im
Hinblick aus den Ernst der äußeren Geschehnisse so sagen —
unerhört sonnigen Juni zu überwinden hatte, findet all¬
mählich reicheren Lohn wie die bloße Genugtuung , hier in
eiserner Zeit der Weltliteratur auf der Bühne eine Gasse
gebahnt zu haben. Oder zum mindest diesen Versuch ge¬
wagt zu haben.

Denn ein Wagnis und gefährlich Unternehmen bleibts
immer, von den Brettern herab, die heute zum ersten Male
seit wohl hundert Jahren gar keine „Welt" bedeuten, an»
gesichts des lodernden Brandes auf dem Welttheater drau¬
ßen, dem Publikum vorschreiben zu wollen: es einzufan¬
gen für die abstrakten Genüsse einer nicht einmal im Frie¬
den zur einmütig anerkannten Richtung gediehenen Lite¬
ratur . . . . . . Indes , es ist hier jetzt weder der Ort noch
Anlaß , zu streiten über das pro und contra nordische?
Einflüsse auf unser heutiges deutsches Bühnenschrifttum:
selbst im Kriege bleiben die Geschmäcker verschieden, und
was dem ein ' sein Uhu, ist des andern Nachtigall. Nach
der Einseitigkeit des durchaus von einer Vorliebe für die
„Anderen" beherrschten Theaterspielplanes wirkt es nun
doppelt erfreulich, endlich einmal an dieser Stelle auch
einer , allgemein anerkannten heimischen „Nachtigall" zu
begegnen, und zwar gleich einem Drama , daö von dem
Alles überragenden Zuge in der Literatur der Gegenwart
getragen ist, der Lyrik. Max Halbe,  der Dichter der
„Jugend ", — die hier gestern zum ersten Male nach lan¬
ger Pause gespielt wurde — schreibt zwar in einer Selbst-
biographie halb verärgert „seit der Erstaufführung (im
April 1893) meines LievesdramaS „Jugend " heiße ich auf
Grund eines stillschweigenden, aber unverbrüchlichen
UebereinkommenS der öffentlichen Meinung in allen Blät¬
tern der „Dichter der Jugend ", obwohl ich inzwischen usw."

Halbe findet, daß seine späteren Werke gleiche oder
noch höhere Wertung heischen. Sie hatten aber nicht den
gleichen Erfolg , hielten sich nirgend lange, während seine
fugend " — wie das gestrige volle Haus im Kriegssommer
191ö bezeugt sa  ein Zugstück geblieben ist. Ob mit Recht

oder nicht, darüber sind die „Akten" längst geschlossen: das
heißt, die Literaturpäpste vertreten verschiedene Anschau¬
ungen, die große Menge der Theatergäste dagegen, und im
besonderen die Jugend selbst, läßt sich von dem Stimmungs¬
zauber unentwegt anziehen, der von diesem LiebeAdrama
ausgeht . Das bald ein Menschenalter in den zweiund-
zwanztg Jahren seiner Bühnenlaufbahn „alt '" ist, und doch
immer wieder den Zuschauerraum von der brausenden Me¬
lodie seines Titels gleichsam symbolistisch widerhallen läßt.
In diesem Brausen melden auch Me Einwände , die Ten¬
denz des Stückes sei eine „unmoralische", erlöschen; gleich
wie der menschlich denkende Richter-Pfarrer Hoppe den
Moralprediger -Kaplan Gregor zum Schweigen bringt,
wenn auch der unerwartet tragische Ausgang — viele ver¬
urteilen den Schlußesfekt — wie eine verkehrte Sühne
empfunden werden mag. Bedauerlich war gestern nur die
Haltung einzelner im Publikum , das in seiner Gesamtheit
von dem Drama ergriffen wurde und nach jedem Aufzug
brausenden Beifall spendete. Anstatt eingedenk zu sein der
Mahnung unseres größten Dramatikers , die Schaubühne
sei eine moralische Anstalt, vergaßen etliche Zuschauer die-
einfachsten Gebote des Anstandes so weit, daß sie die Tra¬
gik der Handlung durch Gelächter störten und mit ihrem
Zynismus die Wirkung des ganzen Austritts beeinträch¬
tigten. Elemente dieser Art sollten besser ihr Vergnügen
lediglich dort suchen, wo sie mit ihrer Geschmacksrichtung
hingehören, im Zirkus.

Die Aufführung selbst verdient vollste Anerkennung:
von kleinen Schwankungen und Hemmungen abgesehen,
zuweilen war auch das Tempo gar zu verlangsamt , gedieh
der Abend zu tiefem Eindruck. Alle Mitwirkendcn , Albert
Bauer (Pfarrer ), Alice Hacker (Annchen), Rolf Gu¬
nold (Amandus ), Martin Wolfgang (Kaplan ), Hans
Schweikart (Hans ), Marly Markgraf (Maruschka ),
haben dazu das ihrige Leigetragen: wenn auch Hans
Schweikart das Sentimentale besser lag als die Wiedergabe
des nach Freiheit durstenden angehenden Heidelberger
Musensohnes. Für das Fehlende nach dieser Seite hin
entschädigte die sehr gelungene Gestalt des Kaplans , Mar¬
tin Wolfgang bot eine Glanzleistung. Daß Alice Hacker
es war , die, besonders im ersten Aufzug, die brausende
Melodie des Titels zum Erklingen brachte — die folgenden
Akte blieben nicht ganz auf gleicher Höhe —, das war von
der anmutsvollen Jugend dieser veichhegabte» Darstellerin
nicht anders zu erwarten, *«*

Bedingung vor dem Vertragsabschluß sei, daß die Wege
sämtlich sich in gutem Zustande befinden müßten. Eher
könnten sie von dem Ausschuß, der die Uebernahme besorge,
nicht übernommen werden. Die Angelegenheit, die in geld¬
licher Hinsicht in Anbetracht der alljährlichen immerhin be¬
trächtlichen AusgMe für die Stadt Rüdesheim von Wichtig¬
keit ist, wurde hierauf den beiden Ausschüssen gemäß dem
Antrag des Herrn Justizrats v. d. Heyde überwiesen. — Die
Aufstellung der Liste der . stimmberechtigten Ge¬
meindeangehörigen  braucht nicht zu erfolgen. Es
ist von der Staatsbehörde darauf hingewiesen worden, daß
es gestattet ist, bei Gemeindewaülen die letzte endgültige
Liste zugrunde zu legen. Der Magistrat der Stadt Rüdes¬
heim hat daher den Beschluß gefaßt, diesmal eine neue
Wählerliste nicht anzulegen und die letzte vorliegende Liste
als Wählerliste zu benutzen. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung billigte einstimmig diesen Beschluß und trat ihm
bei. — Als Mitglied des Wahlausschusseswuröe für den in
den Magistrat übergetretenen und daher zu ersetzenden
Herrn Bruns von der Stadtverordnetenversammlung in
einstimmiger Wahl Herr Becker gewählt.

Diez. 27. Juli . Pfarrper so n alten.  Dem bis¬
herigen katholischen Pfarrer in Diez Julius Hannavvel
ist die Pfarrstelle Wicker im Maingau übertragen wor¬
den. Pfarrverwalter Eifinaer  in Mengerskirchen ist
zum katholischen Pfarrer in Diez ernannt und wird kom¬
menden Sonntag in sein neues Amt cingeführt . Der seit¬
herige Pfarrverwalter in Diez, Lamp,  kommt als Pfarr¬
verwalter nach Leuterod.

dp Battenberg . 27. Juli . Persönliches.  Vikar
G e n si cke wurde zum Pfarrverwalter ernannt . Pfarrer
S chm i d t in Wilsbach (Kr. Biedenkopf) ist zum Nachfolger
des in den Ruhestand getretenen Dekans Schellenberg zum
1. September ernannt worden.

— Neu-Bamberg (Rheinhcssen), 27. Juli . Völlig
reife Trauben  sind gegenwärtig an einem Weinstock
vor dem Hause des Straßenwärtcrs Blum zu sehen.

= Oppenheim. 27. Juli . Drei Menschenleben
vom sicheren Tode gerettet.  Gestern Vormrttag
vergnügten sich drei hiesige junge Leute im Alter von 17
bis 18 Jahren auf dem Rhein in recht sorgloser Weise mit
Nachenfahren, obwohl sie anscheinend nicht im geringsten
mit der Steuerung eines Kahns im offenen Strom ver¬
traut waren . Das Fahrzeug trieb rasch stromabwärts und
geriet bei Nierstein in einen gefährlichen Strudel , in dem
es bald darauf umkippte. Während einer der Verunglück¬
ten sich an dem treibenden Nachen festzuhalten vermochte,
wurden die beiden anderen von den Wellen fortgerissen.
Die beiden Brückenwärter Fr . Kessel und Jakob Ebling
aus Nierstein bemerkten den Unfall und eilten sofort zu
Hilfe. Nach großen, mit Lebensgefahr verbundenen Be¬
mühungen gelang es ihnen, die drei mit dem Tode ringen¬
den jungen Leute herauszuholen . Bei einem, der bereits
bewußtlos war und im Gesicht eine dunkelblaue Farbe
zeigte, gelang es erst nach längeren Wiederbelebungsver¬
suchen, das Leben zurückzurufen.

Sport.
Die Schutzbestimmuugen für die kleinen Rennställe

bildeten den Hauptgegenstand der in Hamburg gepflogenen
formellen Besprechungen. Eine offizielle Sitzung der tech¬
nischen Kommission des Unionklubs konnte nicht stattfin¬
den, da deren Vorsitzender, Herr U. v. Oertzen, sich nicht
am Platze befand. Bei den neuen Ausschreibungen für
Hoppegarten werden verschiedene Rennen denjenigen
Rennstallbesitzern Vorbehalten bleiben, deren vorjährig«
Gewinnsumme eine bestimmte Höhe nicht überschritt.

Pferderennen in Leipzig? Unter den jetzt gegebenen
Verhältnissen wird von eingeweihten Leipziger Kreisen
versichert, daß der dortige Rennklub seine Absicht, in Leip¬
zig zwei Renntage  abzuhalten , durchführen wird.
Der Totalisator wird wohl sicher auch für Leipzig bewil¬
ligt werden. Der Vorsitzende des Leipziger Rennklubs,
Herr Gebhardt, trifft anfangs nächster Woche aus Marien¬
bad in Leipzig ein, um die erforderlichen Vorarbeiten zu
beginnen.

Der Totalisatornmsat ; am Großen Preistag in Ham¬
burg,  an welchem bekanntlich zum erstenmal seit Jahres¬
schluss die Wettmaschine in Tätigkeit war , belief sich auf die
ansehnliche Summe von 349 695 M. Auf Siegwetten ent¬
fielen 187 490 M. und auf Platzwetten 162105 M. Hierbei
ist zu berücksichtigen, daß diese Umsätze nur auf dem Renn¬
platz selbst erzielt wurden, da die sonst von den deutschen
Rennvereinen im Reiche unterhaltenen Wettannahmcstellen
noch geschlossen waren.

volkswirtschaMcher Teil.
Marktberichte.

a. Kreuznach, 27. Juli . Der hiesige Schweinemarkt
war mit 110 Tieren befahren. Für fette Schweine wurden
im Zentner Schlachtgewicht 160—160 M. erlöst. Das Paar
Ferkel wurde zu 64—84 M., Läufer zu 92—108 M. abge¬
geben.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 27. Juli erzielte in Nieder - Jngelheim  der

Zentner Stachelbeeren 26 M., Reineklauden 18—22 M.,
Pfirsiche 40- 60 M., Frühbirnen 10—22 M , Frühäpfel 18
bis 26 M., Frühzwetschen 18—40 M., Aprikosen 60 M.. Mi¬
rabellen 35—40 M., Pflaumen 15—40 M., in Heides -
heim  der Zentner Buschbohnen 16—18 M., Stangenboh¬
nen 22—25 M., Johannisbeeren 16—18 M„ Stachelbeeren
20—22 M., Frühbirnen 12—14 M.. Aprikosen 30—50 M..
Pfirsiche 30- 60 M., Pflaumen 18—22 M., Mirabellen 28
bis 32 M.. Reineklauden 20—28 M.. Frühzwetschen 20—24
Mark, Sommeräpfel 20—24 M., in Bühl  der Zentner
Reineklauden 17—23 M., Heidelbeeren 32 M., Birnen 14
bis 22 M., Frühzwetschen 26—30 M., Frühpflaumen
(Flotto ) 25—30 M-, Pflaumen 12—20 M., Pfirsiche 50—60
Mark , Stepfel 14—20 M., in Schriesheim  der Zentner
Birnen 18 M., Pflaumen 27—28 M-, türkische Kirschen 45
Mark , in Stuttgart  der Zentner Birnen 18—30 M-,
Aepfel 16—25 M., Himbeeren 45 M., Johannisbeeren 20
bis 23 M., Stachelbeeren 20—22 M., Aprikosen 55—60 M.,
Pfirsiche 26—35 M., Heidelbeeren 26—32 M.. Reineklauden
18—24 M-, Pflaumen 10—15 M., Brombeeren 40 M., Büh-
ler Zwetschen 25 M., Einkochäpfel 3.60—5 M„ in Ulm der
Zentner Mirabellen 60 M., Pfirsiche 60—70 M., Pflaumen
86—45 M., Aprikosen 70 M„ Johannisbeeren 30—40 M..
Stachelbeeren 35—40 M., grüne Nüsse 25—80 M., Zwct-
schen 40 M.. Aepfel 20-^ 0 M.. Himbeeren 50—65 M.. To¬
maten 80 M., Heidelbeeren 82—35 M., Einkochäpfel 8—10
Mark, Bohnen 20—25 M., Erbsen 20—25 M., neue Zwie¬
beln 80—40 M., die 100 Stück Wirsing 8—15 M . Weißkohl
und Rotkohl 20—80 M., Blumenkohl 10—40 M., Gurken
20—40 M., Einmachgurken0.70—2 M., in Braunschweig
der Zentner Kirschen 30—40 M., Johannisbeeren 20—25
Mark, Stachelbeeren 20—26 M., Heidelbeeren 35—40 M.,
Birnen 25 M., Aepfel 40 M-, Tomaten 80 M., neue Kar¬
toffeln 7.50—8 M-, grüne Bohnen 10—16 M-, grüne Erb¬
sen 20 M.. die 100 Stück Weißkohl 15—20 M., Rotkohl 20
AS 25 M.. Wirsing 20- 25 M.. Blumenkohl! 50- 60 M.
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Die deutsch-amerikanische Presse
gegen Wilson.

Genf. 28. Juli . fT.-U- Tel .)
Wie der Newyorker Sonderberichterstatter des »Petit

Parisien " meldet, geht 5h deutsch-amerikanische Presse mit
dem Präsidenten Wilson wegen der Note scharf ins Gericht.
Man habe den Glauben verloren , datz Wilson einen Bruch
zu vermeiden suche, und die Ueberzeugung gewonnen, daß
er Len Bruch suche: Nicht um die Streitkräfte der Vereinig¬
ten Staaten mit denen der Kriegführenden zu vereinigen,
sondern um England mit allen ökonomischen und Geldmit¬
teln zu helfen. Die Zeiten seien für England hart und die
amerikanische Hilfe könnte um so nachdrücklicher sein, als
die Lage Englands immer kritischer werde. Der Wille.
England zu helfen , erklärt allein den so an¬
greifenden Ton der Note.  Scharf verurteilt man
das Vorgehen Englands . Wenn England vorhabe, alle
Rechte der friedlichen Nationen zu brechen, und sich bemühe,
alle anderen zu opfern, damit es selber triumphiere , so
handle es als Tyrann und verdiene das  Schick¬
sal ein es Ty ra  n n e n. Wenn es nicht Krieg führen
könne, ohne gegen die Menschlichkeit zu verstoßen, sondern
nur durch die Verletzung der Rechte anderer Nationen be¬
gehen könne, tue es besser, bald Frieden zu schließen.

*

Wilson in Abhängigkeit von Morgan.
Gerade rechtzeitig, um für so manchen Gedankengang

in der amerikanischen Antwortnote vom 24. Juli , der sonst
völlig unbegreiflich wäre , Aufschluß zu bringen , allerdings
einen für deutsche Begriffe von Manneswürde , Ehrlichkeit
und Gerechtigkeit unverständlichen Aufschluß, hat der
Kriegsausschutz der deutschen Industrie aus den ihm von
der deutsch-amerikanischen Handelskammer in New-'Aork
übermittelten Berichten einige Mitteilungen der Oefsent-
lichkeit übergeben, in denen die Zusammenhänge der
Wilsonschen Politik mit den Geldinteressen des Bank¬
hauses Morgan und den Kriegslieferungsinteressen der
amerikanischen Industrie in folgender Weise geschildert
werden:

„Als ein Hauptmotiv für die ausgesprochen dreiver-
banösfreundliche Haltung Wilsons wird vor allem sein
persönliches Interesse  an der nächsten Wahl an¬
gesehen. In den ersten Monaten dieses Jahres war man
in Washington der allgemeinen Ansicht, daß die demokra¬
tische Partei für mindestens zwanzig Jahre abgewirtschaf¬
tet habe. Wilson hatte gar keine Chancen für eine Wieder¬
wahl : seine Tarifpolitik war ein Fiasko : seine Bankreform
befand sich noch im Stadium der Versuche: seine Politik
gegen Mexiko und Japan waren große Fchlschläge. Wilion
glaubte nun durch ein energisches Vorgehen gegen Deutsch¬
land seine politischen Aussichten zu verbesiern, was ihm
auch in großem Maße gelungen ist. Durch die Herstellung
ungeheurer Mengen von Kriegsmaterial wurde für viele
tausende von Arbeitern Arbeitsgelegenheit geschaffen, und
die Summen , die für diese Kriegslieferungen nach Amerika
fließen, sind ganz außerordentlich hohe. Ein Interesse an
diesen Gewinnen haben neben den eigentlichen Herstellern
naturgemäß auch diejenigen Bankinstitute , welche die
Fabrikation in so erheblichem Umfange durch die Bewil¬
ligung großer Kredite überhaupt erst ermöglichten. In
erster Linie ist hier das Bankhaus Morgan zu nennen , das
jetzt auch eine große Anleihe Englands finanzieren will.
Es ist interessant, hierbei den engen Zusammenhang der
Geldinteressen Morgans und der Politik Wilsons zu be¬
obachten. Da das Bankhaus Morgan fast sämtliche An¬
käufe des Dreiverbandes in Amerika finanziert hat, so be¬
fürchtete es, daß durch die fortschreitende Leistungsfähig¬
keit der deutschen Unterseeboote die Verschiffung von
Kriegsmaterial aus Amerika nach England , Frankreich und
Rußland schließlich ganz unterbunden werden könnte und
daß daher an Kriegslieferungen nicht mehr so gute Ge¬
schäfte zu machen sein würden wie seither. Da Morgan
seinerzeit die Kosten für die Wahl Willons
zum Präsidenten getragen  hat , so nimmt man
vielfach an, daß er dem Präsidenten bedenket habe, daß er
bet der nächsten Präsidentenwahl nur dann auf die finan¬
zielle Unterstützung des Bankhaules Morgan werde rechnen
können, wenn er jetzt in der Frage des Unterseeboots¬
krieges mit Entschiedenheit gegen Deutschland vorgehe.

Gegen diese Machenschaften ist Vryan,  der in den
Jahren 4896 und I960 zum großen Teil durch die Tätigkeit
des Hauses Morgan geschlagen wurde, in Opposition ge¬
treten . Bryan rechnet bei dieser Opposition gegen die
Wilsonsche Politik auf die Unterstützung des großen deut¬
schen Elements sowie auf diejenige der organisierten
Arbeiterschaft im Lande, die ebenfalls gegen den Krieg ist
und auf dem Standpunkt steht, daß die Vereinigten Staaten
nur dann Grund zum Kriege haben, wenn sie mit einer
direkten Invasion bedroht werden. Da Bryan einen großen
Einfluß unter den Arbeitern , den Farmern und Klein¬
gewerbetreibenden besitzt, so bleibt abzuwarten , welche Er¬
folge seine Bemühungen zur Einschränkung der Waffen¬
ausfuhr haben werden. Augenblicklichnimmt jedenfalls
die Fabrikation von Kriegsmaterialien in Amerika von
Woche zu Woche zu: allein von den Bethlehem-Stahlwerken
angenommene Bestellungen für Kriegsmaterialien belaufen
sich auf mehr als 100 Millionen Dollars , und es werden
jetzt täglich dort 12 000 schwere und 80 000 leichte Granaten
hergestellt. Trotz dieser bereits erreichten Riesenproduktion
werden aber immer noch neue Gebäude errichtet
und verbesserte Maschinen eingebaut,  um
die Herstellung von Granaten noch weiter zu steigern."

*

Lin New-Yorker Rechtsgelehrter über den
„Lusitania"-5all.

Ein hervorragender New-Aorker Nechtsgelehrter hatte
an die „Evening Post" und die „Sun " von New-Bork kurz
nach dem Lusitania-Zwischenfall Schreiben gerichtet, die von
den beiden Blättern nicht veröffentlicht wurden. Wir brin¬
gen aus dem von der „Continental Times " veröffentlichten
Wortlaut folgendes : 1. aus dem Briese an die „Evening
Post":

Was sind die Tatsachen?
1. Das internationale Recht hat lange das Recht eines

Kriegführenden anerkannt , einen Feinöeshasen zu blockie¬
ren, vorausgesetzt, er besaß und verwendete die Macht, die
Blockade wirksam zu machen, und das trotz der äußersten
Anstrengung des Feindes , diese Macht zu überwinden.

2. Auf einen bezeichnet«» Tag hat Enaland eine

Blockade über deutsche Häfen erklärt und angekündigt,
daß es jedes Fahrzeug jeder Nation kapern oder zerstören
würde , das versuchen sollte, Nahrungsstoffe nach Deutsch¬
land zu bringen . Da allgemein zugestanden wurde , Latz
England die Macht besäße, diese Ankündi gung  durch¬
zusetzen, beschlossen die NichtkomLattanten, sie zu respek¬
tieren.

8. Deutschland antwortete prompt durch die Erklärung
einer ähnlichen Blockade gegen englische Häfen, und da
seine Macht, die Blockade wirksam zu gestalten, nicht in
Schlachtschiffen lag, erklärte es ausdrücklich, daß es sie
durch die Verwendung von Unterseebooten erzwingen
würde. Da der Hauptwert der Unterseeboote in ihrer
Fähigkeit liegt, ihren Ort vor einem Fahrzeug zu ver¬
heimlichen, das beabsichtigt, die Blockade zu verletzen, und
sie daher absolut darin verhindert sind, ihre Absicht, zu
schlagen, anzukündigen, bezeichnet« Deutschland die ge¬
nauen Grenzen einer Zone, innerhalb welcher von jedem
Fahrzeug angenommen werden würde, baß es versuchen
würde , in einen blockierten Hafen zu gelangen.

4. In Anerkennung der Tatsache, daß eine Blockade
durch Unterseeboote eine entschiedene Neuheit war , und
zwar eine, über die jeder außer der deutschen Regierung
zu spotten geneigt war , und daran Senkend, daß ein Unter¬
seeboot nicht die Macht hat, den gewöhnlichen Blockade-
methoScn zu folgen, sondern gänzlich von seiner damals
unbewiesenen Fähigkeit abhängen muß, ohne Warnung
einen Toössstreich zu versetzen, gab sich Deutschland beson¬
dere Mühe, alle Neutralen in Kenntnis zu setzen, daß sie
es auf eigene Gefahr tun würden , wenn sie in die vor¬
geschriebene Zone bineingingen. Soweit hande 14e
Deutschland völlig in seinem  Recht . Es blieb
ihm nur noch zu beweisen,  daß es die Macht besaß, die
gehörig angekündigte Blockade Lurchzusetzen. Wir alle
kennen die furchtbare Folge.

Deutschland hat überzeugend bewiesen, daß es die Macht
hat, seine Blockade wirksam zu machen, trotz Englands
bester Anstrengungen, diese Macht zu überwinden . . Und
worin bestanden diese Anstrengungen?

Soweit ich ergründen kann, übernahm die britische
Admiralität drei Meilen von Sandy Hook die Sorge für
die „Lusitania", sagend: „Stellt euch unter meinen Schutz,
und ich will euch sicher in den gewünschten Hafen geleiten",
und schritt dann dazu, das unglückliche Fahrzeug nach
dem genauen Fleck zu führen,  wo Deutschland,
wie es der Welt angekündigt hatte,  die „Lusi¬
tania " etwa um Mittag am 7. Mai erwarten
wollte,  und an welchem speziellen Platz und zu welcher
speziellen Stunde es sich bestreben würde , unter Anwen¬
dung seiner äußersten Unterseebootsmacht zu diesem Zweck,
die „Lusitania" mit allem an Bord auf den Grund des
Meeres zu senden. Ich kenne völlig die naheliegende Ant¬
wort auf diese Ansicht. Das Erschlagen von 180 Amerika¬
nern , Männern , Frauen und Kindern, und von mehr als
tausend anderen Nichtkombattanten ist sicher ein schreck¬
liches Verbrechen , für das die Verantwor¬
tung an jemandes Tür liegen mutz.  Zugestan¬
den. Aber nicht an der Deutschlands! Nach meinem Urteil
mutz die englische Regierung die Verantwortung für dieses
schreckliche— ich will nicht sagen Verbrechen — aber für
diesen verbrecherischen Fehler  tragen . Die
britische Admiralität sollte — mutz gewußt haben, datz
ihre Fähigkeit , dies Schilf vor der offen angedroh-
t en Gefahr voll zu schützen, bestenfalls zweifelhaft war,
und sie sollte die Cunardlinie absolut daran gehindert
haben, irgend eine Person als Fahrgast anzuneümen , be¬
vor nicht diese Person den englischen Konsul in New-Bork
überzeugt hatte, daß ihr Geschäft an Bord hinreichend
dringend sei. Und der englische Konsul sollte dann jeden
angenommenen Fahrgast voll in Kenntnis gesetzt haben
von dem Ernst der Tatsache, daß er die Passage lediglich
auf sein eigenes Risiko hin nehmen würde.

Nach meinem Urteil liefert diese besondere Angelegen¬
heit. so schrecklich wie sie ist, keine gerechtfertigte Ursache
für eine erhöhte Animosität gegen Dentschlan- , «nd daß
Präsident Wilson sie zum Gegenstand einer offiziellen Mit¬
teilung an Deutschland machen sollte, ist meiner Ansicht nach
unvernünftig.

Wenn Deutschland etwas an amerikanischer Sympathie
und Achtung gelegen ist, könnte es wohl in Washington
sein aufrichtiges Bedauern übermitteln lassen, datz Ame¬
rikaner unglückliche Opfer eines Aktes sein müßten , den
es in Verteidigung von dem ausgeführt , was es als sein
Leben erachtet und von dem abzustehen ein Verbrechen
gegen das eigene Volk gewesen sein würde.

Erlauben Sie mir zum Schlysse zu sagen, daß ich kein
mit Deutschland Sympathiesirender bin , wie Sie vielleicht
denken. Ich bin intensiv für England , und ich fürchte,
wütend antideutsch: aber ich bin — wie ich mit Wider¬
streben zugebe — zu der Schlußfolgerung gekommen, daß
kein Teil des Tadels für diese schreckliche Tragödie mit
Gerechtigkeit vor Deutschlands schon behäufte Tür gelegt
werden kann. gez.: Harold Cortis.

In Zoikicw«ach-ec Einnahme
Lembergs.

Von unserem Berichterstatter Colin Rotz.
lSchlutz.j

Die nächste Nacht waren wir beim Pfarrer zu Gast. Er
selbst war freilich nicht zum Empfang da. Und mit ihm
fohlte das ganze Dorf . Der russenfreundliche Pope hatte
den ruthenischen Bauern erzählt, die Deutschen würden
ihnen allen die Hälse abschnciöen. Der Herr Pfarrer hatte
sein ganzes Haus ausgeräumt , aber in der Kirche fanden
wir noch die Möbel, die er bei seiner raschen Abreise nicht
hatte mitnehmen können. Durch die bunten Fenster der
Kuppel fiel dämmeriges Licht auf den aufgestavelten Haus¬
rat , und die auf Holz gemalten Heiligen schauten, ver¬
wundert herunter . Unter den alten Bäumen zwischen der
Kirche und dem wackeligen, wurmstichigen Glockenturm war
das Nachtlager gerichtet. Von dem dunkelblauen Himmel
hob sich der Kuppelbau phantastisch ab. Aus dem Garten
wehte der schwere süße Duft von blühendem Jasmin und
die Amsel rief die ganze Nacht. . .

Dann wieder eine Nacht bei strömendem Regen unter
tropfendem Zelt . Bet Stellmachi war es, in den Sümpfen
vor der Grodeck-Stellung , Sumpf und mooriger Wiesen¬
grund . Dahinter kahle Dünen , auf denen nichts wächst als
stachelige Drahtrosen , und unter den Föhren wohlvcrsieckte
Gräben und Schanzen. An den Drahtverhauen hängen
noch zerfetzte Leiber, und in den halbverschüttetcu Unter¬
ständen stöhnen noch verwundete Russen.

Am Himmel steht ein schwefelgelber Streif . Gleich¬
mäßig tropft der Regen auf die Zeltbahn . Im Sumpfe
quaken tausend Frösche. Und mit ihrem Schreien trägt
der Abendwind einen Hauch von Verwesung herüber . Bist

ein treuer Gefährte, Tod! Verläßt uns nicht! Nicht rm
Gefecht, noch auf Marsch und Rast.

Durch deiürngslose Ebene führt die Straße durch
Sumpf und Ried. Vom Regen sind die Wasserl-rufe ge¬
schwollen: gelb und reißend gurgeln sie unter den Stege».
Pferdekadaver liegen zu Dutzenden am Wege, aufgetrieben
mit herausgequollenen Därmen . Hinter kümmerlichem
Buschwerk suchten die auffahrenden Batterien Deckung.
Rasch aufgeworfene Erdwälle ziehen sich durch die Wiesen
und Felder . Auf den Bergen saßen die Russen und leisteten
den letzten verzweifelten Widerstand vor Lemberg.

Wieder hockt am Weg der Tod, die russische Soldatew-
mütze schief auf dem Schädel. Grüß dich Tod! Antwortet
er? Seine Lippen bewegen sich, die Augen winken. — Ach
nein ! Es sind nur die Aasfliegen , die die Linien der
Lippen nachziehen und in den leeren Augenhöhlen wim¬
meln! —

Aschenregen füllt durch das Fenster , lastend, tötend. Ihr
blüht vergeblich, ihr Rosen! — Das Cello schluchzt. Mit
geschlossenen Augen spielt der Greis . Das Instrument
stöhnt unter seinem Bogen : „Ave Maria — Maria —
Maria !" Es ist das Herz, auf dem er geigt, das aufschrett
im Schrei nach Erlösung . „Maria !" Bis zum Reißen ist
cs gespannt! — Da kommt die Erlösung weich und lind,
wie eine kühle, schmale Franenhand , die sich auf fieberheiße
Stirn senkt. — „Ora pro nobis". — Der Blutstrom ebbt
zurück, der Erlösungsschrei verstummt. — „Ora pro nobis".
Nun ist alles aut : ganz ruhig wird das Herz. —

In den alten katholischen Kirchen Zolkiews , der wieder
eroberten Stadt vor Lembergs Toren , beten jetzt die
fremden grauen Krieger. In der Pfarrkirche stehen über
dem Grqbe Johann Sobieskys , des Türkenbesiegers, der
in schwarzem Marmorsarkophage unter dem Altäre ruht,
deutsche Soldaten . In der Sakristei hängen noch die aold-
durchwirkten Brokate des Paschazeltes, die der Polenkönia
aus dem erbeuteten Türkenlager heimbrachte. Von den
Kirchenwänöen sehen die großen Gemälde auf die Feld¬
grauen herab, die das Heer der Polen und Lothringer vor
dem entsetzten Wien zeigen. Die Orgel spielt. Ein Pre¬
diger in hohen Stiefeln und abgeschabtem grauen Feldrock
sieht vor dem Altar . Und hunderte von rauhen Kehlen
stimmen das alte lutherische Trutzlied an : „Ein ' feste Burg
ist unser Gott, ein' gute Wehr und Waffen." Seltsam genug
klingt es inmitten des goldsirotzenöen katholischen Gottes¬
hauses, unter den bunten Kirchenfahnen und den sanften
Marienbildntssen . . .

Draußen aber jubelt die befreite Stadt . Fahnen
wehen: schwarz-gelbe, schwarz-weitz-rote und weiß-blaue.
Die Einwohner drängen sich auf den Straßen . Mörser und
Haubitzen parkieren auf dem Marktplatz. Truppen ziehen
durch. Die Mädchen winken und winken. Ein ganz kleines,
kaum zweijähriges steht neben den großen und winkt mit
der winzigen Patschhand, so fest es kann. Die Juden
drängen sich vor den Türen ihrer Häuser und können ihr
Glück kaum fassen: am liebsten möchten sie jedem vorüber¬
gehenden deutschen Offizier die Hand drücken und ihm per¬
sönlich danken. . .

Die Glut vor dem Fenster flammt auf. Die Decke des
brennenden Hauses ist eingestürzt. Funken sprühen. Der
Cellosvieler merkt es nicht: er führt seinen Bogen weiter,
mit glückselig leuchtenden Augen. Weit, weit in die Ferne
sehen sie: — „nobis pecatoribus". — Alle Sünden sind ihm
vergeben, alle Lasten von ihm genommen. Wir gaben ihm
die Heimat wieder. Ihm blühen jetzt die Rosen. Mit uns
zieht die schmälende Glut . Wohin? — Weiter , weiter ! —
Wer weiß den Weg? — Durch Galizien hindurch, nach
Rußland hinein. Und wenn hier der Feind geworfen,
wieder auf einen neuen Kriegsschauplatz. Fechten wir auch
für die Heimat, ziehen wir doch Landsknechten gleich durch
halb Europa . Krieg unser Beruf , Kampf unser täglich
Brot . Und das Ende?

„Draußen am Wiesenrand
Hocken zwei Dohlen,
Sterb ' ich am Donanstrand.
Falll iS in Polen?

Amen — Amen."
Den letzten Rest von Süße und Weichheit sucht der Bogen
aus den Saiten zu locken. — Der Himmel hat sich bewölkt.
Die brennende Glut ist in sich znsammengesunken. Aus
den rauchenden Trümmern aber spannt sich, während das
letzte Amen verhallt, ein Regenbogen. Sonne und Regen
ringen mit einander. Blaß und kaum erkennbar ist der
farbige Vogen, allein er führt doch aus der Vernichtung
in ein fernes glückliches Land. — Heißt das der Friede ? . . .

(Ctr. Frkf.j

vermischtes.
Die Bombe als Spielzeug.

In Tilsit  fanden am Sonntag fünf Kinder auf einem
Spielplatz eine nichtentlaöene Bombe, die beim Spielen
explodierte. Drei Kinder wurden getötet, das vierte schwer,
das fünfte leicht verletzt.

Türkische Soldatenspiele.
Auf einer Reife durch die Türkei , die Molike im Auf¬

trag des Generalstabs unternahm und die in den „Briefen
aus der Türkei " in ihren wesentlichen Zügen festgehalten
wird, zeigt sich der junge Offizier auch als guter Beobachter
von Land und Leuten im allgemeinem Sehr ergötzlich
schildert er eine Abendbelustigung junger Turkmenen . Die
Karawane hatte gespeist. Nach der Mahlzeit fing das Bal¬
let an : es schien mir wirklich viel unterhaltender als das
im Opernhause zu Berlin und war jedenfalls wohlfeiler
in Szene zu setzen. Der Schauplatz stellt einen schönen
Wjesenplan dar , und statt der Lampenbeleuchtung lodert
in der Mitte ein Feuer aus mächtigen Fichtenstämmen:
das Orchester besteht aus einer großen Trommel und zwei
Dudelsäcken, die ihre Symphonie mit besonderem Nach¬
druck vortragen . Um das Feuer tanzt nun ein junger,
rüstiger Bursche in seiner weiten turkmenischen Txacht, de»
Turban auf dem Kopf, Messer und Pistolen im Gürtel.
Plötzlich schießt aus dem Dunkel gegenüber ein zweiter
Kämpe hervor, der ihn zu fassen strebt: der Angcgrt.ffene
schwingt sich mit der größten Schnelligkeit um das Feuer,
wirft sich zu Boden, springt wieder auf und sucht sich auf alle
Weise der Verfolgung zu entziehen: da kommt ihm eiq
Kamerad von seiner Partei zu Hilfe, der nun auf den Ver¬
folger Jagd macht, und so entsteht, was wir unter dem
Namen Barlaufen kennen. Es setzt oft arge Stöße , aber die
größte Fröhlichkeit herrscht (und zwar ohne Branntwein ):
man steht die kräftigsten Gestalten, unter deren Fersen di«
Erd dröhnt : dort springt einer hoch in die Lust, ein anderer
setzt mitten durch die Flammen : hier haben sich zwei ge-
faßt, ringen mit aller Anstrengung unter schallendem Ge-
lächter der Umstehenden. Jedenfalls muß man sehr ge-
sunöe Gliedmassen haben, um in diesem Ballet drei biS vier
Stunden lang mitzuranzen. Mein kleiner Dragoma»
wurde einmal angewalzt, datz er rückwärts übcrkugelte."

Maschinen - Oele Motoren - Oele Automaten - Oele Pli . Hell . MaPX Technischeg
Maschinell - Fette Cylinder - Oele in guten Qualitäten neu eingetroBen. Mauritiusstr . 1 Wiesbaden Tel . 3056 Abteilung . °°
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Für Aerzte.

Große Wohnung
Für Pensionen.

5221

<12 Zim . Klicke, Bad. Sveisek. u. Zub., el. Licht. Zentralh ..
welcher seit 22 Jabr . Fremden -Heim mit Erfolg betr.. sof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Räb. Taunusstraße13 . 1. b. Haas.

«L vermieten

Landbaus , im Vorort Wies¬
badens. 20 Min . ab Elektr.. «an,
vd.get..b. z. vm. <8Räumem . Zub.,
Gart ..Stallungen .l Off. u. Ri . 225
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. 5262

HJelmMUiMi,
bochberrschaftliche 7-Zimmer-
Wobnung mit reich!. Zubebör.
Bad . Balkon , Personenaufzug,
Gas , elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten . Näberes
das. b. Weib u. Abelbeidstr. 32.
Anwaltsbüro. _ 5258

Frankfurter Straße 80 a, ©in«
familien -Haus . 7 Hirn., großer
Garten , auf Oktober od. Avril
zu verm. Näh. daselbst. 5261

Helenenstr. 14. 2.. 4 Z.. ft., evtl.
nt. Werkst, zu verm 5222

Scharnhorstftr .19. Voröb..4Zim.
Küche. 2 Ballone u. Zubebör
sof. zu vermieten . Räb. beim
Hausmeister . 5223

Dotzheimer Sir . 98. Vdb. schöne
3 8im .< Küche. Keller sof. zu
verm. Näb. 1. Stock l. °r«,8

Dotzh.Str .169,3-Z.-W.gl.o.fp.5261
Friedrichstrabe 37

8 Zimmer u. Küche im Hinter»
baus »u vermieten._ “ iS
Helenenstr.12. 3-Zim.-Wobnung,

Vdb. Pt . od. Hth. 1. St ., mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5224

Luiseusir.22. Mans.-W..3Z. u. K.
zu verm. bei A. Botz. 5226

Reugaffe 14. Msb.-W. t. Abschl.
3 Zimmer . Näb. 1. 5218

Nrttrlbeckstr.15.8-Z..W.gl.o.sp.
Adlerstr . 82, gr. Dachw. «l. o. sv..

sow. gr. sev. Z. t. 2. St . 6218
Dobbeimcr Str . 98, Mtb . u. H.,

schöne 2 Zim., Küche. K. sof.
, . v. Näb. Vdb. 1. St . l. ssoo

Dotzheimer Str . 105, mob. 2-3 ..
SBoBn. i. Mtb «. Stb . billig
»u vermieten._ 5228

Dotzheimer Str . 148, Wohnung.
2 Zinn. Küche. 2 Keller <Vdh.>..
zu verm. Preis 880 M. >5217

Dodb-Str . 189. 2.Z.»W.z.vm. 5«i#
Feldftr .8.Bdb.Pt .. 2-Z^W.. reicht.

Zub. 1. Okt.,350M .z.vm. 5256
Helenenttratze 9. Hinterh . Part ..

2-Zim.-Wobn. zu verm. 5263
Helenenstr. 14. 2 Mansard -Zim.

nebst Küche zu verm.
Hellmuubftr . 43. 2, gr. 2-Zim.»

Wobn. Näh. Havbach. 5266
2-Zim -Wobn. z. vm. Näh.b. Hey¬

mann , Jägerstr . 6. 5232
Kellerttr . 3. 2 Zimmer u. Küche

«Manŝ Wobnungl gleich oder
später zu vermieten, f. 4462

ftellerstratzc 12. 3. Etg.. schöne
2«Zim.»Wohn. per 1. Oktober
zu vermieten._ f. 4460

ftirchgafleltz. 2Z.. K.«Htb.l z.v. ««
Rauentbalrr Str . 9. Stb .. 2.^3 .»
W. sf. zu v. N. Vdb. 1. r . 4552

Nömerberg 6,2 Z.u. K.z.verm.E
Saalgaffe 8. 2 Mans.-Zimmer,

Kücheu. Keller für 1. August
zu verm. Näb. im LadenM»

Scharnborftstr . 19. Htb„ 2 Zim.
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 5238

Schwalb. Str . 85. B. 2.. 2-Z.-W.p.
1. Okt. z. vm. Näh. Pt . f. 4464

Steingaffe 31. Seitenb . lDach),
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. <Pr . jährl . 210 M.l 2359

Walramstr . 22. 2 Zimmer . Küche.
Keller sogleich oder später zu
verm. Näh. 2. St . 2510

Sck. 2-Z.-W..Küche.Klos.i.Abschl..
Stb . 3.St ..p.1.Okt.zu v.Pr . mtl.
85 Mk. Lage West., a. Zietenr.
Sulzbach, Bärenstr . 4. 1485

Adlerstr.42. I Z.mK. z.vm. f.4461
Adlerstratze 73,1 .. 1 gr. Zimmer

u. Küche. Näb. 2. links. 5240
Blcichstr.28. 1-Z.-W.zvm. f.4890

Dotzheimer Str . 14, Vdb.. ein
Frontsp .-Zim. m. Küche fof. zu
verm- Näh. das. Part . 5260

Dotzh. Str . 105. Stb .,1Z.u.K.evtl.
gcg. Hausarb .auf sof.z.vm. »24i

Dotzh.Str . 169,1 gr .Z..K.u.K. 5242
Felbstrahr 1,1 . Mans.-Wolmung

sofort zu vermieten. 5243

Friedrichstr. 37. 1 leeres Z. im
Seitenbau zu vermieten . 6211

Harting <tr . 11, kl. Wohn., Zim
u. Küche sof. zu verm. 5 '20.

ftellerstratzc 10. 1 Zimmer und
Küche auf sofort zu verm.
Näh, 1. Stock lks. 5245

ftirchgaffelö.H., I. hzb.Ms. z.v.
Moritzftr .47. Mtb,D ..1Z .u.K. -«
Moritzst. 47, Htb. 3., Z. u. K. 5257

Schwalb.Str .85. H.Dach.lZ .u.K..
12M.mtl^v.1.Sevt .z.v.N.P .f44-s

Steingaffe 16, 1 Zim.. Küche u
Zubebör zu vermieten , f. 4342

Walramstr . 31,1 -u. 2-Z.-W. sof.
z.v. N.b.Tremus , l. Stb . 2. 5218

Möbl . Zimmer
Rlbrechtstr. 46. 1. r„ möbliertes

Zimmer m. voller Pension für
65 M. zu vermieten. *119

tzermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 6250

Hermannttr .17, möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5251

Hermannstr . 19, Pt . u. 1 Tr ., gr.
schön möbl. Zim. z. vm. b. 7816

Philippsbergstr . 29. sA Becker.
mödl. Zim. zu verm. *108

Röderttr .3,2möbl .Z., W.2.20.

Läden Asw.
Laden.telenenttr.16.mit Wobnung u.ubebör zum 1. Okt. zu verm.

Näb. 1. Stock._Wir
Hellmund str. 45. 43, 2 Läden fof
b. z. verm. Näb. Havbach. 5252

Am Nömertor ?, sch.Laden m. od.
ohne Wohn. sof. zu vm. 5253

|Werkstätten usrv.
2 Scheunen m. Stallungen z. vm.

Näh. Hallgarter Str . 4,1. *86
Nettelbeckstr. 15.Laaerr .,Kell 5245

Stellengesuche j g

IungerSpengler,
Installateur , sucht Stellung gl.
welcher Art durch 1499
Anton Metzler u.. Bleidenstadt.

Gutschein.
Bei Aufgabe

„Stellenangebote,
nswwird  diese:

kleiner Gelegenheitsanzeigen wie
. . , Vermietungen, An- und Verkäufe
dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

genommen. Der Jtfetrag kann in Marken eingesandt
werden. BST“ Fflr Gesdiäftsanzeigen ist der Gut¬
schein ongfiltlg. *WB

Wiesbadener Neueste Nadirichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen ; Mauritiosstr . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

Offene Stellen

Maschinen- tu
Bauschloffer

für
Städtische Betriebe
sucht Arbeitsamt , f. 4447

Telegravben
gef  von (1512

C. Kouiecki, Nerostratze 22.

Fuhrleute
für Müllaosubr gesucht. *143

Schiersteiner Str . 54c b. Koch.
Tücht. Fuhrmann iof. gesucht

Sedanstratze 3, Part . b. 7839

Ulig.HMurschev^ LEert.
Faulürunnenstraße 10. f. 4458

Sehr reinliches, rubigcs
bausmsdeden

16—17 I ., evangel.,aus achtbarer
Farn.. von hier, gel. Vorst, von
10- 11 Uhr. Augustastr. 9. *130

ftutscherwantel. _
Chauffeur-Anzug u. DienerUri-
der zu verkaufen- 1482

Neubauerstratze 4. Part.

Pianiuo , Nutzb., wie neu. ». vk.
Bes. vorm. Zu erfrag , u. Br . 62
Fil . 2, BiSmarckrtng 29. b.7821

Dez -Wage. Sandkarren . Apfel-
weinkeltrr . leere Weinsäffer bill.
». verk. Off. unt . Rk. 226 Fil . 1.
Mauritiusstratze 12. 1459

Bersch, alte Möbel.Bett .. Sofa,
Tisch usw. billig zu verkaufen.
Bertramstratze 19, 1. f. 4465

Fast neue Bügelmaschine zu
verk. Näb. unt . Ri . 228 Fil . 1,
Mauritiusstraße 12. f. 4438

2 gut erb. Nähmaschinen b. ».
vk. Adolistr. 5, Gib. Pt . l. *144

Tiermarkt ■
Pferde . «

1 fehlerfreies Pferd , Pracht-
exempl.. belg. Fuchs-Stute , 6 I.
alt . wunderbar schön gebaut u. ist
nicht schöner zu malen, zum Preis
von 3300 Mk. zu verkaufen. Für
einen Kenner u.Liebhaber ist das
Pferd viel mehr wert . Ferner
2 Fliegen - Schimmel «Russen!.
10 und 12 Jahre alt , hübsches
Gespann, z. Preis von 2350 Mk.

H. Maas & Co. ,
Bahnhof -Hotel Würgendorf.

Tel . 14. Amt Burbach i. W.
Deutsche Schäferhündin.

Stammb .. öreff.. tr . Begl.. vorz.
Hof- u. Wachhund, umständebaib.
bill. zu verkaufen. Blückerttr. 28,
1. Stock, bei Kühn._ f. 4448

Jagdhund . NW -,sj
preisw . zu verkaufen. *145

L. Adel. Hofheim i. T.
Junge Kaninchen z. verkaufen.

Humbolötstratze 17. 1505

Kauf -Gesuche

$üt  Schneider!
Feldgraue und andere neue
Abfälle kauft Ph . Lied u. Sobn.
Adlerstratze 31. Telephon 2691.
Kl.Schwalb.Str .4.Tcl.1883. *126

Browniilg
u. andere Selbstlader kauft. Näh.
Fil . 1, Mauritiusstr . 12. 1466

|l j5u verkaufen
Vertiko, Kleider-. Küchen schr..

Diwan . Waschkommoden mit und
ohne Marmor . Nackt-, Sofa -,
Auszug-, Küchentisch. Betten,
Spiegel . Stühle , gut erh., bill . zu
verk. Adlerstr. 53. Part . f. 4463

verschiedenes  W

weit unter preis
1 Posten Gummi - Mäntel für
Herren und Damen , sowie
ca. 500 Joppen in Leineu und
Lüster. Waschanzügef. Herren u.
Knaben, elegante Musteranzüge
in prima Verarbeitung , erst¬
klassiges Fabrikat , mehrere 100
Paar Hosen für Herren und
Knaben, auch in schwarz. 1506

Neugche 22, I., Ä.
Rheumatismus,

Eicht. Ischias . Nervenschmerzen.
SSer daran leidst. ucrt. fof- belehr.
BroschLrc. Schmerzen schwind, sns. §
Koftenl. Zusendung aeg. io Vs. sür §
Paria durch Apothck.Dr.A.Uecker,
G. m. b. H. in Jessen £0 , d. Gassen
(LcLMark). tkrieger-iu . deren Angeh.
iaw. Lrauleukasjeu« . PreibermLhig.

Jmger Witwer,
40 Jahre alt . mit Kinder. Ge¬
schäftsmann. vom Lande, Nähe
Wiesbaden , Besitzer eines Wohn¬
hauses u. etwas Land, wünscht m.
ält . Frl . od. Witwe v. 30—40 I.
bekannt zu werden zwecks svät.
Heirat . Off. u. Rp. 231 Fil . 1.
Mauritiusstratze 12. f. 4459

liräicnÄr
(Rädel. Brust weiß gesteckt. Wer
Angaben macht, wo Hund ist. er¬
hält Belohnung . 1515

Hochstätte 1, Wirtschaft.

K (O)
Verwandet

„Kreuz-Pfennig“

aid Briefen , Bartao 1

Nachlaß-Versteigerung.
Morgen Donnerstag , den 29. Juli er., morgens 9Y, und

nachmittags 2)4 Uhr anfangend. versteigere ich im Aufträge des
gerichtlich bestellten Nachlatzpflegers in meinen Auktionssälen.

Nr . 3 Marktplatz Nr . 3,
nachverzeichnet« Mobiliar - und Haushaltungsgegenstänöe . als:

Komvl. Betten. Kleiderschränke. Wasch- und andere Kom¬
moden. Nachttische, Tische. Stühle , Spiegel . Bilder . Nipp-
und Dekorationsgegenstände. Portieren . Gardinen , eine
Partie Weißzeug, silb. und verstlb. Luxus- und Gebrauchs-
grgenstände. Bestecke. Teppiche. Deckbetten. Kiffen. Lüster.
Waschmaschine. Eisschrank, Schliebkörbe, Wafckkisten. Glas.
Porzellan , Kücken- und Kochgeschirr und vieles mehr

meistbietend gegen Barzahlung . 1516
Serali . Rosenau,

3 Marktplatz 3. — Auktionator und Taxator . — Telephon 6584.

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Staatsbahnen

Aegelmatzige Fracht-, Eilgut - und Paket -Spedition

Lo Betfenmayeip , W.Hofspediteur
SMolasstratze, Tel. 12. 124. 2 Uaiser-Zriedrich-Platz. Tel. 242.

Hohen Gewinn
größte Zeitersparnis bringt der Besttz eines

Sturmvogelrades»
| Hervorragende Qualität , sanfter Lauf, wun-
Ibetbare Arbeit, niedriger Preis . Versenkbare

Äiähmaschinen in allen Systemen, Pneumatiks,
Taschenlampen, alle Zubehörteile in grober
Auswahl. Katalog gratis . Zu erfragen bei
de« etaichläaigen Handlungen . 681

Deutsch* B«ud<l*a**cll*c1)aft Sturmvogel
Gebt. Grüttner . Berlin -Saleuice 166.

Infolge schwerer Verwundung starb den
Heldentod der

kureau -NUtsarbelter

Alfons Sendhoff.
In seiner kurzen hiesigen Dienstzeit hat er

es verstanden , sich durch gute Dienstleistungen
volles Vertrauen zu erwerben.

Ehre seinem Andenken!

Für den Magistrat:
Glfissing, Oberbürgermeister.

Wiesbaden, den 27. Juli 1915.
1513

Verordnung.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 26. März 1815 lReichs-Gesetzblait Seite 1831. betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus , bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene¬
ralkommandos für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein lein-
schließlich Likörs ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor¬
hergehenden Tage von mittags 3 Uhr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis 10 Ubr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als

einem halben Anker — 17,175 Liter zu verstehen.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenden Wirt¬

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an , den übrigen
Tagen von abends 8 Ubr bis zum nächsten Vormittag 10 Ubr
untersagt.

8 4. Vorstehende Bestimm! ngen finden keine Anwendung
aus den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Apotheken
zu Heilzwecken.

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist untersagt . , m , . .

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten : ^ . , .a) au Militärverionen auf deren Transport nach dem

Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch:
b) an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche

Militärversonen . besonders an die. die in Lazaretten
und Genesungsheimen untergebracht sind.

cl an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes am Tage der Kontrollversammlung:

d) an die zur Musterung und Aushebung nch stellenden
Wehrpslichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage

8 7?^ Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen
besonderen Fällen Ausnahme von der Bestimmung des 8 1 m-
zulaffen. ... „ „ .

8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß 8 3 der eingangs
bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichuna in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915. 16u
Der Regierungspräsident , gez.: von Meister.

Bekanntmachung.
Betreffend : Zureike nach Ostvreuben.

Der Oberbefeblsbaber Ost bat nachfolgende Verfügung er¬
laffen: „

„Vom 1. August 1915 ab sind alle Personen , welche das
preußische Gebiet nördlich des Memel-, Ruß -, Skirwietb -Stromes,
sowie die Kurische Nebrung von Nidden einschließlich ab nach
Norden bereisen, oder das Kurische Haff nördlich der allgemeinen
Linie Karklen-Nidden befahren wollen, verpflichtet, einen vor¬
schriftsmäßigen Jnlandspaß ober einen polizeilichen Ausweis bei
sich zu führen. Der Ausweis muß von der heimatlichen Polizei-
bebörde seit dem 1. Januar 1915 ausgestellt kein und eine aus
neuester Zeit stammende bebördlick abgestempelte Photographie
enthalten. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verordnung
des Oberbefehlshabers Ost vom 10. Juli 1915 N. O. Nr . 4772
festgesetzten besonderen Strafbestimmungen.

Für deutsche einzelne Militärversonen und Zioilbeamte ge¬
nügt jeder amtliche Ausweis ihrer Vorgesetzten Dienststelle über
ibre Person ."

Frankfurt a. M.. den 16. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes General -Kommando.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Cbef des Stabes : gez. de Graaff.  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Am 28. und 29. Juli 1915 findet von vormittags 8 Ubr

bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird aesverrt : _ . _ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von iolgender Grenze umgeben wird:
,Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer ibis zum Keffelbacktall. Weg
Keffelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeuielSgraben-
weg bis zur Leicktweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, geboren
nickt zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlabes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wird, wirb wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915.
Das Garnisonkommauüo.

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung:
werttagr nur nachmittags von s bis 8 Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von
91/s bis 12V, und nachmittags vons bis8 Uhr.

Ureirkomitee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der geschästsführende Vorsitzende

Klebt, Generalleutnant z. D. 1430
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Lin französ. U-Voot in den Dardanellen versenkt.
Koustautinopel. 27. Juli . (Wolff-Tel .)

Das Grohe Hanptanartier teilt mit: Gestern vormittag
8 Uhr wurde das französische Unterseeboot „Mariot " in der
Meerenge znm Sinken gebracht. 38 Mann von der Vesatz-
«ng sind gefangen genommen worden.

&

Kopenhagen. 28. Juli . sT.-U.-Tel .)
Die Agentur Havas meldet aus Athen: Das Bombarde¬

ment der türkischen Stellungen an den Dardanellen wurde
drei Tage ununterbrochen fortgesetzt. Tie Verbündeten
versuchten dadurch die türkischen Batterien an der asiatischen
Küste zu zerstören, bisher aber erfolglos.

Der Unterseebootskrieg.
Rotterdam , 28. Juli . fNichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem „Maasboten " wird aus London gemeldet: Ein
deutsches Unterseebot versenkte gestern den ameri¬
kanischen  Dampfer „Leelanvw ". 1377 Tonnen grob,
von Archangelsk nach Belfast unterwegs . Die Besatzung
wurde gerettet. Das Schiff hatte Flachs geladen. (Flachs ist
Bannware .)

Nmniden. 28. Juli . lNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Der holländische Fischdampfcr „Herkules" landete hier

neun Mann von der Besatzung des norwegischen Schoners
„Harbo ", der , mit Holz von Kristiania nach Sunderland
unterwegs , am Sonntag aus 65 Grad 40 Min . nördlicher
Breite und 3 Grad 32 Min . östlicher Länge von einem deut¬
schen Unterseeboot in Brand gesetzt worden war . Die Be¬
satzung erhielt fünf  Minuten Zeit , um in die Boote zu
gehen. Der Kapitän erzählte, er habe in der Nähe drei
andere Schiffe in Flammen gesehen. (Holz ist Bannware .)

Kopenhagen, 28. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der dänische Dampfer „N o g i l l", von Göteborn nach

dem Tune mit Eisenbahnschwellen unterwegs , ist in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot in die Lust ge¬
sprengt worden. Die Besatzung wurde in Wilhelmshascn
gelandet. (Schwellen sind Bannware .)

London. 28. Juli . (T.-U.-Tel .)
Der englische Fischdampfer „G a d i n e l l" wurde am

Sonntag in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
versenkt. Die Mannschaft konnte gerettet werden.

Haag. 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „N. R . C." meldet: Der norwegische Dampfer

„Progresso", von dem Tyne nach Frankreich unterwegs , ist
in der Nähe von Parmouth durch ein deutsches Unterseeboot
versenkt worden. Der erste Torpedo ging unter dem
Dampfer weg und explodierte an einer nahen Sandbank.
Ein dichter Nebel verhinderte , zu sehen, woher der Torpedo
kam. (Woher der Torpedo kam, weib man nicht, aber daß
ein deutsches  U -Boot ihn abaeichossen hat, weib man.
Den Marinen unserer Feinde scheint der „Neue Rotterd.
Courant " höllisch wenig zuzutrauen .)

L§ hat geholfen.
Wien. 28. Juli . (T.-U.-Tel .)

Die „Montagszeitnng " erfährt aus Rotterdam : Nach
Hierher gelangten Nachrichten ans New-?)ork haben auch
noch andere Schiffahrtsgesellschaften als die „American
Steam Ship Line" bekannt gegeben, dab sic zur Sicherung
der Fahrgäste kein Kriegsmaterial mehr mitfiihren werden.

Der englisch-amerikanischeNotenwechsel.
Washington, 28. Juli . (T .-U.-Tel .)

Die englische Antwort auf die amerikanische Note vom
80. April gegen die britische Blockade ist nunmehr erfolgt.
Die Antwort behauptet , datz der königliche Entschluh inner¬
halb der Grenzen des Völkerrechts bleibe und keine neuen
Auffassungen der Grundsätze enthalte. Weiter sagt die
Nöte, es sei zu wünschen, dab eine richterliche Interpreta¬
tion abgewartet werde. Zur Rechtfertigung der englischen
Vorschläge verweist die Note auf Urteile von Gerichtshöfen
der Vereinigten Staaten während des Bürgerkrieges . Die
Note soll sofort dem Präsidenten Wilson nachgesandt wer¬
den, der sich bereits wieder nach seinem Sommersitz be¬
geben hat.

Streik der Munitionsarbeiter.
Amsterdam. 28. Juli . (T.-U.-Tel .)

„Central News" meldet aus New-?)ork, dab nach einer
Bekanntmachung mit einem Streik von 600 000 Metall¬
arbeitern gerechnet werden darf. Die Arbeiter verlangen
achtstündige Arbeitszeit und beträchtliche Lohnerhöhung.

Eine neue Friedensaktion des Papstes.
Aus Berlin wird der „Fr . Ztg." gemeldet: Ein römischer

Brief des Dr . Franco Franchi an „ABC" vom 18. Juli
teilt mit : Kardinal Aydan Gasquct (englischer Benedik¬
tiner ), der die intime Freundschaft des Papstes geniebt
und dem es zu verdanken ist, daß sich jetzt ein englischer
Vertreter beim Heiligen Stuhle befindet, hat sich dahin

'ausgesprochen , daß sich der Papst trotz des Mißerfolges
einiger seiner früheren Anregungen mit der Vorbereitung
einer Aktion größeren Umfanges beschäftige, bei der der
gesamte Episkopat der kriegführenden Staaten einmütig
und organisiert Mitwirken solle. Die Aktion soll aus die
Erreichung eines Waffenstillstandes hinauslaufen . Einzel¬
heiten des Planes , deren in die Augen springende Schwie¬
rigkeiten den Papst nicht abschrecken, seien noch nicht be¬
kannt geworden, doch werde die Welt bald von dieser neuen
Initiative des Papstes im Sinne deS Friedens hören.
Diese Nachricht ist auch durch den Kardinal Maffi , Erz¬
bischof von Pisa , bestätigt worden, den der Papst zu einer
Besprechung über Einzelheiten nach Nom berufen hat.
Maffi charakterisiert das Projekt als „ebenso grandios wie
kühn, würdig eines apostolischen Geistes, dem das Be¬
wußtsein der Kraft seiner ungeheuren Autorität inne¬
wohnt, allerdings in der Umsetzung in die Wirklichkeit
ein wenig gefährlich". _

Schwedens Tätigkeitsdrang.
Stockholm. 28. Juli . (Eia. Tel . Ctr . Bln .)

Das liberale Blatt „Stockh. Tidningen ". das sich häufig
als guter Gradmeffer für die Stimmung weiter Schichten
gezeigt hat, schreibt: „Jetzt, da ganz Europa sich freiwillig in
den groben Schmelztiegel geworfen hat, sieht es aus , als ob
auch unser Land einer Erneuerung entgegengeht. Wir dür¬
fen unsere Möglichkeiten nicht verspielen, sondern müssen
alles auf die Erreichung dieses Zieles ansetzen. Unsere
militärische Stärke im Verhältnis zu Europa ist größer als
seit zwei Jahrhunderten . Unsere wirtschaftlichenHilfsmittel
waren nie so bedeutend wie heute." Die Zeitung will aller¬
dings nichts von einem Anschluß an den großen Bruder —
gemeint ist Deutschland— wissen. „Einen loseren Sand als
die Dankbarkeit der großen Nationen gibt es nicht," schreibt
das Blatt , „wir müssen auf eigene Kraft bauen , bereit zu
jeder Stunde auf das, was kommen kann. Wir müssen
arbeiten mit dem Schwert in der einen und der Mauerkelle
in der anderen Hand." _

Die „demoralisierende Wirkung" der
englischen Kriegsanleihe.

London. 28. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Börsenbericht des „Daily Telegraph " sagt: Der

Mindestpreis der Konsols wurde von 68%i auf 65 Proz.
herabgesetzt. Die Emission der Kriegsanleihe von Wi  Proz.
hatte eine demoralisierende Wirkung auf erstklassige Wert¬
papiere. Die übliche Liste von 387 repräsentativen Börsen¬
werten weist (wie schon gemeldet) einen Rückgang des Total¬
wertes von nicht weniger als 00 Millionen Pfund Sterling
während des Zeitraumes vom 21. Juni bis 20. Juli auf.

Kleine UnegsnachrichLen.
Der Ehrensäbel. In einigen Tagen wird dem König

Albert von Belgien von Pariser Bürgern ein Ehrensäbel
überreicht werden mit der Inschrift : „Gerade ohne Furcht
und Tadel ist mein Charakter ebenso wie der Seinige.
o König!"

Rundschau.
Taufe eines Kaiserenkels.

Im Heim des Prinzen Oskar von Preußen und . der
Gräfin zu Ruppin in Potsdam in der Quanbtschen Villa
fand Dienstag mittag 1 Uhr 80 Min . die Taufe des am
12. Juli geborenen Sohnes statt.

Die Nichierhöhuug ber Getreidepreise.
Der preußische Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schor-

lemer hatte sich für eine Erhöhung der Höchstpreise für Ge¬
treide eingesetzt. Warum es aber nicht dazu kam, darüber
berichten die „B. N. N." Die maßgebende Regierungs¬
stelle hatte sich, vielleicht nicht ohne ansehnlichen Zweifel
und Bedenken, dem Votum des Landwirtschaftsminifters
angeschlossen. Wenn schließlich die Regierung selbst unter
Mitwirkung des Herrn v. Schorlcmer davon abgesehen hat,
dem Bundesrat den Entwurf der Höchstpreisverorönung
in der ursprünglich beabsichtigtenFassung vorzulegen , so
ist dies , was heute durchaus kein Geheimnis mehr ist, dem
persönlichen Eingreifen des Kanzlers zu danken. Herr v.
Bcthmann hat sich dabei aber nicht im mindesten in einem
sächlichen Gegensatz zu dem Landwirtschaftsministcr befun¬
den. Auch er hat durchaus nicht verkannt , daß ernste
Gründe für eine Preiserhöhung im vollständigen, wohlver¬
standenen Interesse der Landwirtschaft vorhanden feien.
Es ist ihm jedoch gelungen, die Negierung , und vor allem
zunächst die Mitglieder des preußischen Staatsministeriums
davon zu überzeugen, daß im gegenwärtigen Augenblick
die noch so lebhaften Bedürfnisse eines einzelnen Berufs
einer noch so bedeutsamen Volksschicht zurücktreten müssen
gegen die Interessen der Allgemeinheit einer um ihre Exi¬
stenz ringenden Nation.

Gegen die Verbreitung Liebknechtscher Denkungsart.
Das Dresdener Generalkommando hat den Vortrag

des sozialdemokratischen ReichStagsabgeordnetcn Rühle,
eines Anhängers Liebknechts, über „KommunistischeMani»
feste" verboten.

Die Getreideausfuhr ans Rumänien.
Die rumänische Regierung hat sich bekanntlich ent¬

schlossen, die Getreideausfuhr endlich freizugeben, worauf
man von deutscher und österreichischer Seite bisher vergeb-
lich gewartet hatte. Sie konnte sich wohl nicht länger der
Einsicht verschließen, daß es den Engländern und Franzo¬
sen doch nicht gelingen würde, die Dardanellen zu sprengen,
wodurch die Ausfuhr des Getreides durch diese Meerenge
wieder freigeworden wäre zum Nutzen des Vierverbandcs.
Jetzt müssen die Rumänen ihre Feldfrüchte losschlagen zu
jedem Preise , weil die neue Ernte bevorsteht und die alten
Preise drückt. Die rumänische Regierung wird wohl auch
ihre eigenen Eisenbahnwagen zur Verfügung stellen
müssen, um das Getreide nach Deutschland überzuführen,
da, wie wir hören, auf deutscher Seite keine Neigung be¬
stehen dürfte, Güterwagen nach Rumänien zu schicken. In¬
folge der Vorschrift des Durchnkahlens von Getreide , woran
auch für die neue Ernte bekanntlich festgehalten wird , sind
wir auf fremdes Getreide weniger angewiesen. Allenfalls
für Futterzwecke würde uns namentlich die Maiseinfuhr
zustatten kommen. Rumänien will, wie es heißt, einen
Ausfuhrzoll  zur Auffüllung feiner Staatskasse auf die
verschiedenen Getreidesorten legen, jedoch ist in den amt¬
lichen Berliner Kreisen über dessen Höhe noch nichts be-
kannt.

Hingerichtete Attentäter.
Nach einer Meldung aus Sofia sollen zwei Haupt¬

schuldige des Vombenattentats öffentlich bingerichtet
worden sein.

Eine Niederlage der englischen Koalitionsregiernng.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

London: Die Koalitionsregierung hat vorgestern ihre erste
parlamentarische Niederlage erlitten . Das Oberhaus be¬
schloß nämlich, das Pensionsgesetz erst nach den Parlaments¬
ferien zu verhandeln im Gegensatz zu Minister Lansdownes
Warnung , daß die Witwen und Waisen unter einem der¬
artigen Verfahren leiden würden.

o o
Lustangriff auf Dünkirchen.
Kopenhagen. 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein deutsches Flugzeug warf gestern über Dünkirchen
vier Bomben ab, die Schaden in der Stadt anrichteten.

Friedenssehnsuchtim französischen Volke.
Scheveniugeu, 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In vielen französischen Departements werden neuer¬
dings Flugschriften gegen die Fortsetzung des Krieges
verbreitet . Nach den Urhebern wird eifrigst gefahndet. —>
Die Sehnsucht nach Frieden mutz doch übermächtig sein.

Die englischen Verluste.
Rotterdam , 28. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Amtlich  wird aus London gemeldet, datz die Gesamt-
verluste der englischen Armee auf sämtlichen Kriegsschau¬
plätzen an Offizieren tot 4000, verwundet 8 350, veruritzt
1383, an Mannschaften tot 57 384, verwundet 188110. ver-
mitzt 62 502 betragen.

Italienische Maßnahmen gegen Deutsche.
Chiasso, 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein Runötelegramm des Ministerpräsidenten an alle
Grenzgemeinden benachrichtigt diese, datz der Eintritt in
Italien allen deutschen Reichsaugehörigen ohne eine Er¬
laubnis des Ministeriums verboten ist.

Spionitis in Italien.
Nach einer Privatmeldung der „Fr . Ztg ." sind Profes¬

sor Schneider,  der Vizeöirektor der vatikanischen Mu¬
seen, und dessen Bruder  auf einer Bootsfahrt bei den
Ponzainseln wegen Spionage verhaftet worden. Die bei¬
den hatten einen Photographenapparat und Landschafts-
skizzen bei sich. _

Italienische Nriegsmaterialbestellung
in Amerika.

Kopenhagen, 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Zwei italienische Offiziere sind nach Meldungen ame¬

rikanischer Blätter an Bord des Ozeandampfers „Herzog
von Aosta" in New-Uork eingetroffen , um im Auftrag der
italienischen Heeresleitung Kriegsmaterial und andere
Gegenstände in den Vereinigten Staaten einzukaufen. Die
Verhandlungen lassen erkennen, datz es sich um grotze Be¬
stellungen handelt, da Italien ebenso wenig wie seine
Verbündeten imstande ist, den Bedarf seines Krieges auch
nur annähernd im eigenen Lande zu decken.

Reine Zeitungen nach Rußland.
Bern , 28. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer neuen russischen Verfügung wird der Em¬
pfang ausländischer Waren , für deren Verpackung Zeitun¬
gen verwandt wurden , bestraft.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Svort : Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hüneker
für den Reklame» und Inseratenteil : Carl Röstell

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verla  g San statt  G.m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
an den Verlag, die Redaktion oder Geschäftsstelle zu adressieren.
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BCnaus cfe.\ Langgasse 31- Taunusstr.tB.
Spezialist für Axieengrl &ser.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: + 19, niedrigste Temperatur + 13

Barometer: gestern 759,8 mm, heute 761,5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 29 . Juli:

Immer noch sehr veränderliche Bewölkung mit einzelnen
Regenfällen bei zeitweise auffrischenden südwestlichen

Winden.
Riederschlagshöhe feit gestern:

Weilburg . 7 | Trier . 2
Feldbera . 5 I Witzenhausen . 1
Neukirch . . . . . . . 6 | Schwarzenborn . . . . 4
Marburg . . . . . . . 3 I Kasse! . 3

Wasserstand: Rheinpegei Eaub: gestern
Lahnpegel: gestern1.14, heute 1.41.

2.57 ueute 2.73

29. Juli Sonnenausgang 4.15 Mondaufgang 9.01
Sonnenuntergang 7.57 Monduntergang 7.53

LECIFERRIN üescMchte,Blutarme,ßleiclichti, schwächliclie Kinder,...^ Rekonvaleszenz
(Ovo-Lecithin- Ei,. no*ydhydr,l) na(h MMIM » ßMIM werden die IMlUlM KfÜftl! rasch gehoben und neue ikdwIM WililÜU

Preis Hl» 3 die Flaschet Leciferrin in Tablettenform, ebenso wirksam wie das flüssige, M. 2.50, bequem als Feldpostbriefzu versenden. In Apotheken; wo nicht erhältlich, wende
man sich an Laienus , Chem. Ind., G. m. b. H„ Frankfurt a . IW. 1400
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Trotz  schwieriger Lage in der Schuhbranche veranstalte ich buch dieses Jahr einen grossen

Saison -Ausverkauf
Derselbe bedeutet für Jedermann ausserordent¬
liche Ersparnisse beim Einkauf von Schuhwaren

für Damen , Herren , Kinder und Mädchen.

Grosso Posten Einzelpaare | Die Waren werden abgegeben

s M
fflr Herren. 5.50, 4.50, 3 .95 soweit Vorrat !! :: ;s

Teile neuer moderner regulärer Waren wurden im Preise ganz bedeutend ermässigt.
Preiswerte Herren - u . Knaben- Hakenstiefel , mit Q EQ

Ladekappe , Derby , neue mod. Ware , per Paar nur Mk. • » ■vnvn
Preiswerte Ledertuch - Damen - Hausschuhe imit . p„

Bandeinfass und Pompon . . . per Paar 1.58 1. 25
Preiswerte Lacktuch - Schnür - Halbschuhe , mod. Q OB

Form . jetzt nur 2 . 98

1.581 Posten Segeltuch - Schuhe für Damen
Paar Mk. 2 . 65

Lackleder - Damen - Schnür - Halbschuhe , E OB
eleg . Form . per Paar Mk. 8 . 58 7 . 50 vn . wen

1 Posten Plüsch -Pantoffeln für Damen 1.45
1 Posten

Damen - Sandalen
Paar Mk. 3 .35 2 .85

IPreisw . Rossbox - Knabenstiefel |1 Posten Segeltuoh - Klnder-
m. Derby u. Ladck., mod . W BQ « oh, *h0 flß Pf
neue Ware jetzt Mk . 9 . 50 ■ I Paar Mk. 1. 55 1,88 1. 25

|1 Posten Kinderstiefel

Paar Mk.
1 Posten Rindlederstiefel mit

Schnallen für Arbeiter
und Landleute Paar Mk.

verschied . Ausführung . Q ÜEl Schnallen für Arbeiter C QQ
Paar Mir- 2 .85 dS . OeP | und Landleute Paar Mk.

R . Altschüler,
/ Rindleder - Flexibel -Sandalen , la. Qualität. \

Wiesbaden Grösstes and lelstenosföhigstes Schuhuarenhaus Söddeutsehlands.
Wellritzstr . 32. 39  eigene Filialen.

1514

Residenz - Theater.
Mittwoch, 6ett 28. Jult 1915. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel »er Schauspicl-Gesellschaft Nina Sanfiow.
Die erste Geige.

Lustspiel in vier Wen von Gustav Wtefi unfi Jens Peterfe«. Deutsch
von Jda Ander».

Personen:
Clausen, Apotheker Rols Gunolfi
Hauö, Provisor , sei» Sohn Han» Schweikart
Möller, Lehrer Afiolf Jordan
Anna, seine Tochter Lontse Jose
Dilltng , Tierarzt Ludwig Stet»
Jense», Musiker . . . Martin Wolsgang
®tt«e, Haushälterin fies Apotheker« . . . . Marly Markgraf
NielS, HauSfitener d;S Apotheker» . Aribert Wäscher

Die Handlung spielt t» einer Provtnztalstadt im Hause de» Apotheker«
vom Abend etneS TageS bis znm Abend des nächste» Tages.

Ende 9.90 Uhr.
Wochenspielpka«. Donnerstag , 29.: Wen« der junge Wein blüht. —

Krettag, SO.: Klein Eyols. — EamStag, 31.: Wen» der junge Wetn blüht. —
Sonntag , 1. August: Jagend ._ _ _

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem Verkehrsbnrea».)
Mittwoch , 28 . Juli:

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
L Ouvertüre zu »Die schöne

Galathee “ F. v. Suppö
2. Frühlings Erwachen , Ro¬

manze E. Bach
8. Finale aus der Oper

„Euryanthe “ C. M. v. Weber
4. Kaiser -Walzer Joh . Strauss
5. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

6. Ständchen P. Lincke
7. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing
8. Unsere Garde , Marsch

R. Förster.

Abends 8.80 Uhr:
Abonnements -K onzer t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Hohenzollem -Marsch

C. Unrath
2. Ouvertüre zu „Preziosa“

C. M. v. Weber
B. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
4. Variationen aus der Sere¬

nade , op. 8. L. v. Beethoven
5. Impromptu in C-moll

F. Schubert
8. Largo -cantabile in Fis -moll

Jos . Haydn
7. Finale aus d. unvollendeten

Oper „Loreley“
F. Mendelssohn.

Wiesbadener
Bergnngitngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Mittwoch, 28. Jult , nachm. 3.30

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

«igl . abds. 8 Wr ; Bnntes Theater.
Gönn- und Feiertags zwei Bor,

prllnugcu L30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Sirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr:

Erstklassig - Vorführungen.
Vom 28.—80. Juli:

Kriegsgetraut.

Auswärtige Theater.

Stadttheater Frankfnrt a. M.
SchansptelhauS.

Mittwoch, 28. Jult , abds. 7.80 Uhr:
«IS ich »och im Flügelkleide.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 28. Juli , abcndS 8 Uhr:

Der lachende Ehemann.

//

//
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus “ ist etwas Neues und ganz Anderes, als de üb¬
lichen Seifenpulver und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus*' braucht man nur noch ganz wenig StQdcselfe zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch Im lieber-
schuss angewendet der Wösdie In keiner Weise und greift

die Hönde nicht an.
Man verwendet„Burnus" mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch in allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von KQchengaschlrr, Milch-
und Bierflaschen, Bierleitungen. Fensterscheiben. Fensterrahmen,

Türen, Tischplatten. Fussböden usw.
Zu haben In allen einschlägigen Beschatten. 1394

Rohm& Haas,chem.Fabrik,Darmstadt.

— Jederzeit Labsal —
für unsere Krieger.

Sfisser nedizinaluein
Malvasano

gesetzlich geschützt.il. uagezuGkerter Söd-welnmfrischen Mm.
Mischung 1 : ca. 4 Teile Wasser
od. Mineralwasser ergibt einen
köstl .sanitären durststillenden

Erfrischnngatrank. "i»
Besser als Limonade.

Flaches Fläschchen m. Kork n.
Becherver schloss , 1kLtr., i.gut.
3fach. Packg ., feldpostfert . I N

Zu hab . i. bess . Delikatessen -,
Kolonlalw.- n. Drogengeschält
Tel . , Ninnrinmne Schierst785. Str . 17.

Zottig , 1309
L 'LLPsmilSSP!.

Westendstr. 32. 1 St . rechts.

8eslhäB -MDchei
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt

Alleinverkauf Wr Wiesbaden

Biumenthal
Kipehgasse 39 . 416fa

meine I
Diamant -Sohle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer als

bestes Kernlcder.

Alleinverkauf
Ph. Hch. Marx

Manritiusstraßc 1.
iBeachten Sie bitte meine

Schaufenster.l

Erinnerung
1 grober Posten Kinderstiefel u.
Arbeiterschuhe in bekannt guter
Qualit . sind wieder eingetroffen

Neugasse 22
Parterre und L Stock. 1326

Schwarze Anzüge
Ein pvtrtotijKk« Lricgtiild in 2 AricNWwl « . Marktkttaße 10. 1411

Slülacktviekimarkt Wiesbaden vom 26. Juli isis Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
* —n v e kj  m ff . .. an cv ~„ r . . „ V ORQ Of 4* 9 4- * o h ♦ 010 Silit TT«v» KK rt/trfott itnS

Auftrieb:  Ochsen 54, Bullen 49, Färsen und Kübe 258,
Fresser 00. Kälber 412, Schafe 56, Schweine 395.

Preise für 1 Zentner : Lebend- >Schlacht-
Ochsen: Gewicht

a) vollfleischige, ausgemästete büchst Schlacht» M M
wertes . . 62—68 120-iso

b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ausgemästete . 56—60 >12- 11»

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00—00 06—00
Bullen:

aj vollileischige, ausgewachsene büchst Schlacht-
wertes . 56—60 loo- ios

b) vollfleischige, jüngere . 52—56 93 -100
c) mäßig genäbrte junge und gut genährte

. . 00—00 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen büchsten
Schlachtwertes . 62—67 iio —iaa

b) vollfleischige, ausgemästete Kübe büchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 50—56 »»

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 54 —60 108 "«
2. ältere , ausgemästete Kübe und wenig gut

entwickelte jüngere Kübe . 44- ^ 6 85—92
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 03—38 74—80
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . 00- 00 00- 00

Gering genährtes Jungvieh sFresserj . » , »00- 00 00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , , . . »00- 00 00- 00
b) feinste Mastkälber . . . 78 130
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . . . 64—70 110- 120
d) geringere Mast» und gute Saugkälber . . 54—60 »3- 103
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . .00 - 00 00- 00

Schafe:
a) Maftlämmer und Mastbammel . 50—54 86—93
b> geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00 00- 00
mäßig genäbrte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a) pollfl. Schweine v. 80—190 kg Lebendaew. 103- 111 ua —ua
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 100- 107 ir - i«
c) voll fleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 00—00 00—00
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew, . 00—00 00—00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00- 00
fl unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00—00 00—00
Marktverlauf:  Allgemeines Geschäft langsam , aus¬

verkauft . Bon den Schweinen wurden verkauft : znm Preise
von 143 M . 35 Stück . 147 M . 12 Stück . 145 M . 80 Stück . 144

.WaÄLEkEMÄ Sttlck. l40W . i9 Stück.

Austrieb:  Ochsen 242, Bullen 55, Färsen und Kühe 1630,
Fresser 00, Kälber 415, Schafe 33, Schweine 935.

Preise für 1 Zentner : Lebend- 1Schlacht-
Ochsen: Gewicht

a) vollfleischige, ausgemästete büchst. Schlacht- <M>
wertes . 72—77

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . 61—66

c) mäßig genährte junge, gut genäbrte ältere 55—60
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene büchst Schlacht-
wertes . . . 62—65

b) vollfleischige, jüngere . . . . . . . . . 54—58
oj mäßig genäbrte junge und gut genäbrte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 65—69

b) vollfleischige, ausgemästete Kübe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 62—65

c) 1 wenig gut entwickelte Färsen . . . . 48—55
2, ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 47—56
d) mäßig genäbrte Kühe und Färsen . . . . 38—44

.28- 35.00-00e ) gering genäbrte Kübe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh sFresserj
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , , . » »00- 00
b) feinste Maftkälber . 00- 00
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . , . 58—62
d) geringere Mast» und gute Saugkälber , . 53- 8?
e) geringe Saugkälber . . 48—52

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 58
b) geringere Mastbammel und Schafe , . . 00- 00
mäßig genäbrte Hammel u. Schafe lMerzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollfL Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 120- 125
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 111.1122«
0 ) vollfletsch . von 100 — 180 kg Lebendgew . . 120 - 1«
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . » »- >»
e)  Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf:  Rinder und Schafe flott,
geräumt . Kälber gedrückt, geräumt

jH
182—138

112—120
102—110

108—112
»8—105

00- 00

120—128

115- 120
92-106

87 -104
76—88
74—80
00—00

00—00
00- 00

»8—103
90- 97
81—88

125
00- 00
00- 00

150—155
182 - 155
150— 150
150—155
00—00
00- 00

Markt
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